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" DER LICIITIJLICK " <~rscheint 
in der Reyel einmal monat­
lich . Der ~ezug ist ko­
stenfrei. Bestellung .. m sind 
.111 die Redaktion zu rich­
ten . 

" DER LICHTBLICK " tvirrl aus­
s.:hl i eBlich von St ru.fye­
fanyenen erstellt . Eine 
Z.:nsur f i nd .. ~t n i cht: statt . 

Einem Teil dieser Aus­
gabe habc:>tl wir Zahlkarten 
beiyelegt - zur Erleichte ­
rung für unsere zal>lungs­
bzw. spendPnfreudigen Le­
ser. 

Di e Ruckseite des Ein­
liefer ungsschei nes ist mit 
einer Spendenqu"i tcung ver­
sehen , die in Verbindun!J 
mit dem Poststempel a ls 
gültiger Beleg beim Fi ­
nanzamt vorgelegtr werden 
kann . Die Spenden an den 
""LICHTBL I CK" sind als ge­
mei rmützig a nerkannt·. 
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Der 13 . Jahrgang beginnt für den "Lichtblick" mit 
diese! Ausgabe . 12 Jahrf:.' - fiJ.r &ine Gefangenenzei r:ung 
eine schöne und vor allen lange Zeit . 

Betrachten wir die Entwicklung , über die v~rschie­
dcnen Druckverfahren , vom l1acrizenger ät zum Offs et ­
vcrfahren . 

von einer klappriyen Schreibmaschine zu moder nen 
Kuyr-lkopfmaschinen . Aus ~"inem Raum wurden drei , plus 
Druckraum und Lagerräume . 

Dr:>r Platzbedarf steigt stets weiter, s chwieri g wird 
es werdr:m, wenn tvl.r mit den jetzigen Raummöglichkei"cen 
nicht mehr zurechtkommen. 

llaftplatze werden gebrauche , aber auch wir brauchen 
biilcl mPhr Platz . Vieles , was eigentlich archiviert vler­
dc,n rniißtP , wird weggeworfen , weil einfa ch kein Platz 
mc•hr vorhanden ist . 

Dies ist e-ine der Sorgen, die tvir in den 13 . Jahr­
ya.ny ?.U r:.ragen haben . Die :veir:.aus qrößce Sorge berei ­
tet di~ altersschwache Druckmaschine, die nicht mehr 
allzulanf:j.., ihren Dienst tun wird . Eine Generalüberho­
lunq kostet Unsummen . Ca . 10 . 000 ,- DM . Dasist für uns 
Utop~c , absolut nichr:. schaffbar. Unser Spenderkr eis 
ist: t"ine stets gleichbleibende , kleine/ treue Schar . 
Mit der nufldye müßten auch die Eingänge der Finanzen 
stt'igrm, möchte man annehmen , aber zuers t einmal stei -
yc•n die Kosten . Di e f?rhofften Mehreinnahmen blieben 
bishP.r noch aus. Zu hoffen bleibt nur , daß auch mal 
di.:jenigcn an unser Konto denken, die schon über Jah­
r. hintvPIJ den "Lichtblick" beziehen und noch nie daran 
dacht.m , unsmit (~inem kleinen Bei trag über die Runden 
zu helfen . 

Fiir den 13 . Jahrgang gelten iur die Redaktion die 
gleichen Gebote : Kritisch schreiben , sauber recher­
rhi,'hm und vor allem nicht polemisieren . Das überlas­
sen wir anderen . 

D<~r "Lichtblick " hat sich in den Jahr en seines Be­
stL'ilt"ns einen Platz in der deutschen Gefangenenpr esse 
ez-ob<"rt , den zu llal cen es giLr:. . Noch immer ist der 
"Lichtblick " dieauflagenstärks te unzensierte Gefange­
n.mz.ei tschrift . Diese Unzensierthei t wi r d von Fei nden 
nur zu gerne in Frage gestellt . Der Grund dafür dürf­
te z. T . daran liegen , da3 wir nicht polemisieren , es 
jPdenfalls versuchen . 

Wil· wollen weiterhin eine Zeitschrift machen , d i e 
in e1:ster Linie infor miert und argumenti er t , d i e auf­
zeigt, welche Nöglichkei ten es gibt, um e i nen bess e r en 
Sn:afvollzug ::u machen, die kritisiert , >vo es notvlendig 
ist . 

Aber dazu , lieber Leser , brauchen wi r auch I hre 
Hilfe . Schreiben Sie uns , was wir besser machen k ön ­
nPn, und denken Sie auch mal an unser Konco . 

In diesem Sinne 
Ihre Redakr:.ionsgemei nschaft 

' de~· liehtblick ' 
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EINE 'B ITIE AtJ DI E EXTERNEN LESER: 

Das Br1efamt c~r JVA Teq~l bictec 
.:illt:> AnqehoriyLm t:nd mit Insas:;en der 
JVA Ter;;·el im Br iefwf=chsel st ilenden 
t-x:L.r~:-n Leser darum, bei s(:i.reiben 
an Insassen Jrundsätzlich ~ur nor­
-:7a 1 L '1 ! f'l""C.'1.:- ; - a ,y;h die An'} •be dt:r 
Teilanstdlr: , 1n derde.r)eweillge In ­
sasse inhaftit::z c ist , zu vermerken! 
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BERil.HT - METNUNG 

LESERFORUM 
Betr . : Schreiben von Ludek 
Pachman, Schriftsteller 
und i nt Schachgroßmeister 
Les.erforum : Lichtblick Nr . 
9/ 80 . 

Ludek Pachman bezeich ­
net i n seinem Br ief den 
Schriftsteller Günter 
l~allraffals Pol itgangster. 
Dies mag au s seiner Sicht 
richt i g ersche inen . Ver­
ständ l ich wi rd die Sache 
erst , wenn man den Zeilen 
Pachman's entn immt, daß er 
sich als persönlichen 
Freund Spr i nger' s bezei ch­
net·. 

Kein anderer hat es bis ­
her gewagt, den Deckmante 1 
von Springer's Blättern 
zu heben. 

Ke in weiterer hat bis ­
her dem unbedarften Leser 
aufgezeigt, wie diese 
Schlagzeilen zustandekom­
men. 

Kein weiterer hat es 
bisher geschafft , die Auf­
lage durch Entblößung der 
Machart zu senken. 

Verständlich ist vor 
allem die Freundschaft 
Pachman's zu Herrn Sprin­
ger. Jeder wei ß , wie sehr 
sich gerade Springer um 

des Ei nnruchs vor Gericht . 
Es ging dabei um einen 

Jugendlichen, der la ut 
Bild "i mmer genug ~l i id c hen­
blut zu Hause hatte ". Je ­
der kennt die spri ngerei­
gene Schlagzeile vom Vam­
pir aus Sachsenhausen. 

Ein Rufmord, wie er 
schlimmer nicht sein konn­
te . Jeder kennt die Story 
von der Lehrerin, die sich 
vor der Klasse nac kt aus ­
zog . Nichts davon ent ­
sprach der Wahrheit . Aber 
Leser und Anhänger dieser 
~l~tter inhalierten den 
Schund . 

Mit einemVerleger, der 
solches zu verantworten 
hat, Freundschaft zu he­
gen, erscheint mir j eden­
falls, auchfür einen Dis­
sidenten, fragwürdig . 
In diesem Sinne 
Rich. L. 
Berlin 20 

P E R S 0 N A L I E N 

Also lautet e in Besch l uß: 

All d i <' 
Redal~ t<.on~ geme i. l v~ c fta ~.t 
" De'l. Ucfrtbti.cl~ '' 

Un te 'i L)c :ugnafrme au ) 
Seite 3 11t '1<.' 't A<l4gabe. \Jo . 
7 18C : 

Nicht nur Strauß muß ge­
stoppt werden. 
Auch Schmidt und andere 
müssen gestoppt werden . 

"S toppt dir: A tC'm i ndu~t·ü.e ­
/~iitllp\t ~ii'l dct~ L<'bcn !" 

eine Parole, die ich 
für wichtiqer hielte 
als die von- Ihnen zur 
Wah 1 kam,Jf z eit gewählte , 
für lebens-,j ,, überle­
benswichtig! 

,l.l.{t ~'lewtdCicltCI! .G '1 tißC' Il 

H. G. Kau\ )t1tCU1U 

Gefängnispfarrer a . 0. 
~ 
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Daß der Me ns ch was le rnen muß . -
-: .>~~~x~~- ~. 

\ • ~~ <~ ,~~4~·. }· 
I\..; '~ !.'o"-, , , ~~·: ~ ' 

Nich t al Ie in das ABC . ·v \ · ,~·:'-\ \ f ~ 

Bringt den Menschen in die Höh '; 

Dissidenten und Ausgebür- ·Nicht allein im Schreibe n, Lesen 
gerte kümmert und ihrer 
annimmt. Dies wohl kaum Ubt sich e in ve rnUn f tig We s en; 

\ " "/ "''"' 
c 

aus reiner Nächstenl i ebe , Nicht allein i.n Rechnungssachen 
sonrlern um Kasse zu ma -
chen. Unvergessen bl eiben Sol l der Mensch sich MUh e machen; 
die ersten Tage von Nico Sondern auch Justitia's Lehren 
Hübner in der Bundesrepu-
blik und West-Berlin . Huß man mi t Ve rgnügen höre n. -

Springer verstand es 
hervorragend, Nico Hübner 
zu vermarkten . 

Aber keinandererVerle ­
ger versteht es- so gewi s­
senhaft, den täglichen 
Rufmord zu vollbringen . 

Z. Zt. stehen Bild - Re­
dakteure wegen Verdachts 

OKTOB ER '80 

Daß dies in Tegel auch geschah, 

War plötzlich Leh rer Stöppel da, 

der sich hiermit präsentiert 

für jeden, den es interessiert : 

( fre i na ch Wi lhelm Bus c h) 
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g~k:impfung vnn OrohL·n ­
sucht und OrohL'IIkrirni n;ll i­
tii t i s l zum S<.:ltl :lgvJtJ rl un­

Sl· n.: r l,cs~: I I scha I t gd·JO r­
d(..'ll . 

l:rlr•·uli<"h , \.}(:1111 v~:r­

a n 1 wo r t I i d 1 L' I'" J i t i k '· r 
s i l'h d i L'SL's I' rnb I ~..·rnk<>m­
p ll .<L'S 'lilllL·fllllL'tl . 

~L'IIdlnr ~1:1vv,·r (FDI') 
s t l I I t i 11 ll.tt I II o I A• 1111l·n 

RL·I,• r nt l i''rVtl r ra:•L'Iltk ThL·­
S\.'11 /.11 di~.·s.ml'ruhl~.m lllf. 

w i l' \.}l' i L s i !' II J i l' s l' T I i L' s l'll 

vvn-.'i rk I i •· lll .. 'll l.tS'-il'fl, k llltl 

im ~1,,m,•n l no(·l1 V•lll n i t•m:tn­
UL'Ill h.•u r l1.• i IL 1-.11. rdl'll . 

\ul o~ll•"l 1111'., J.d.~ l.fj,. 
F•1 l ·•.•· d .. r llrn::•·lt.'>tll' i lt , d i v 
StlgL'Il.IIIII~L· l)r I , n- ••Lfvr 
lks~.·lt. i ll•lltJ•:.;kriulin:a l i t:it , 
.and•·rs hdt.tlhl• lt \,.j rd .tl s 
%. 1: . d,•r .\IJ..,IHlli-;uHJs . 

,\(k,•lio~l ist llll<.l hll'iht 
llr,, ~~. :'\r . I. t-.a·.tltkl'llkas­

""'' iihv rll••luuvlt tlllllL' \"'' i­
t.·r.·s ,·iliL lntzi,·lluu,~skur 
lii 1· All·<~lt<ll i k~.·r . ,\lk,,ll,, ... 
lis11111'-' ·i II .tl-.;1-.r.atJ..h, iL. 

:-;,. hvr~.•,·llt i )~l J i l' 1·\lr­
d,•ru ~~~ ll.tch ,\bh.lll d,• r Dr.,­
~:~.·nk•·illlin.tlit:it ist , :-;,, 
hvr,•~,·•at i )!,l mul.\ •I ,. i ,·ltzv i­
t i ' s,· in . J.tt.\ ,\ lt,,,lhd l :i t~..· r 
/.UIIl j llt.k S l im lklniilt•·lt h~.·i 
ck r \\1 i l'd1.· r~.· i 11 ~I i ... J,• run,.! 
g lc i I·! II )( ·II; I I\ d L' I l \,• • ,. J L' II 

mii..; Sl'll • 

~arum &prirht hi~rvon 
n i v.mand? Gibt ~..-s zu vi1: 1,~ 
/\ I k t d il i k l' r. d i l! n i c h t i n 
tl·,. Kriminalität: ab;;e -
rut-;cltL ...;imJ? 

Di··s dnth nur d4:shu~h . 

\oll•i I 1\lk•ilt"l ismus ni('ltt ~~~ 
v•·n ..... r Ii I :,~:..,•·hen t.-:ird . 
i111 Vvr;...l~:iclt zur Orogl?n­
k r i 1 i n.a l i t ii l . 

Ei 11 Dr11gen:~ bltän~ i :.4t· r 
br.IIH'itt t· j II i;.,;l' hullcll rt 0~1 

pr11 'I t;•, t in Alk•>it•ll iKI..'r 
nur ~.·inpaar:vtark . und d~r 
St 1 tt Vl'rdi1:nt <Jutum.:.ll iscn 
fll i l . l~t> i OrogL'Il knnn ._.r 
nur R<.·chnun ,t..!n scllr~.· i ben. 
II i v r ~ • tl l n i c h t J ;1 s l.Jo rt 
d:r l'iir !'sr,•dvt \"•·r<kll, diL· 
r.,rJ,•run;•t•n dt"r Z<>ll f.thn­
dtlllg 1.' i nzu l rt> i bt•n . 0 i es 

\,:ir' \,nauso irrational 
\v i <' d i L' Hiiht~ der )!,L's tL• l l­
l <'ll Rvdt1UIIgl!ll ,JP lufg._-­
;\ri rrL'IIL' bzw . V(..'rurtei I tl;' 
DrngL'IIt~itL•r , g<HlZ gll..' i dt 
,,IJ 1\bh:ing ihL' t)dcr Dealer . 

Svllr posiLiv zu 1-wur ­
ll'i t~.at ist lt)lgc.•ldt>r Satz 
Vtlll Svn:.ttor ?ley~,.•r : 

"Erg."inzl \.:L rJ ... ·n d it>st• 
R .. ·g~.•lun~ ._·n dur ch d i ~..· :li)g -
1 i l'ltk .. · i t , tl i~.· Th .. •r,tp i l!Z<.>i t 

:111 I' J i '-' ();llJvr dvr zu Vl?r­
hiißvnd .. ·n SL ra f ,. :lnzur~.•clt ­

lll'll und dit.• \'c>rurt~ i lung 
D rl,)~L·n:t hh:ing i g .. • r nadt t' r -
1 ''l.~r,• i dt~r t\bs,, lv i L.>rung 
d ,. r T lt '-' r ;t p i ~ n i ~.·lt t i 11 das 
l'ii 11 ru ug s /.l'Ugll i s ,lU f /.Uih' h-
111\' ll • " 

\~unJ,•rb:tr di,•s<-•r Vnr'­
:-;,·lt I .t).! . ... in L<=hl·ll~\~t!~ für 
d .. •11 •• lt,•m;t l ~ Abltjngi~~.·n 
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ohn~..· d~:n ~iake 1 im Fiihrungs ­
zvu6nis bi<"tE-t ihm \viedE:> r 
ganz anderE> Lt>bensche~nc<·'l . 

~ur wa r um gt>lten d i ese 
ß~:c;timmungen bz\,• . div'-'~: r 
V rsdtla~ nit:'ht auc·h "iir 
\1 kt)IW 1 t ii tl~r? 

Sie habt>n 
d i 1· Ornge Nr . 
sc-ht.•C>Ilt> zur 

nur durch 
I die Hemm­

Strafrat 
Lih ... r~chn•i ren können . 

Warum wi r d nicht die 
:Jiigl i<· 1kt•iL g(•sC'haffen . 
[iir AlkolwltätPr auC'hwäh­
rl'nd d.•r Hafl <>ine Entzie­
hungsku r zu machen , und 
damit wird die Vorst r afe 
aus dem Füh r ungs z eLlgo i s 
g~.·Wscht . Damit \-'ird ein 
Weg bereitet . der d ie Re­
soz i alis ierung star k för­
dvrt . Wi~ viele schei t er­
tt!ll d~nn am po I i ze i l i chen 
Führun.;szeugnis , \''i<:! viel"' 
bl•kamt>n keine ve r nünft i gl? 
Arbeit tr0tz ~uten Wil ­
ll'ns . \.J i e viele \vurden von 
Bt!Lrieben wieder auf d ie 
Straßt! gesl'tzr: , weil sie 
kPin saub e r e s Führungs ­
z .. ~u~nis b~ibr ingen konn­
ten , un d sie wa r en t r o tz­
dt!m Such r tät~ r. ~u r wa r en 
sie abhängig von e i ner le­
g • .tl en Dr ozt• . Von einer 
Droge . ;1o de r unser S taa t 
~Ii 11 iurden i m Jah r ver­
dit:'nt. 

Di ese Übt:'rlegu ng sollte 
sich auC'h unser Ju~tizse­
nato r L'i nmal machen . \~ ir 
\,,erden ihn hierzu du r ch 
~in Sch r eiben anregen . 

- jol -
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BERICHT - MEINUNG 

AUS DEM EINLEITENDEN REFERAT DES SENATORS FÜR JUSTIZ 
GERHARD MEYER ÜBER 11 RECHTLICHEUND POLIZEILICHE MASS­
NAHMEN ZUR EINSCHRÄNKUNG DES DROGENMISSBRAUCHS", GE­
HALTEN IN DER THEODOR-HEUSS-AKADEMIE IN GUMMERSBACH 
AM 13, SEPTEMBER 1980 

These 1 : 

Rechtliche und polizei­
liche Maßnahmen können die 
Ursachen der Drogenabhän­
gigkeit nicht bekämpfen 
und können daher nur eine 
Ergänzung zu aufklärenden, 
vorbeugenden und therapeu­
tischen Maßnahmen sein . Um 
welche Maßnahmen geht es· 

Die liberalen Thesen 
nennen die Bekämpfung des 
Kleinhandels auf lokaler 
und die des Zwischen- und 
Großhandels auf regionaler 
und überregionaler Ebene, 
die Verbesserung der Grenz­
kontrollen, die Verbesse­
rung der Zusammenarbeit 
auf nationaler und inter­
nationaler Ebene bis hin 
zur Bekämpfung des Drogen­
anbaus durch geeignete 
Rilfsmaßnahmen für die 
entsprechenden Länder. 

Solche Maßnahmen \verden 
die Drogenzufuhr nicht un­
terbinden, sie allenfalls 
einschränken können. Der 
Zugang zur Droge wird er­
schwert, der Süchtige wird 
sich dadurch aber nicht 
abhalten l~ssen, sich 
Rauschmittel zu verschaf­
fen , zur Not mit vermehr­
ter Beschaf fungskr iminali­
tät wegen der steigenden 
Kosten . Bei einer unregel­
mäßigen Drogenzufuhr wird 
sogar die Gefahr von Dro­
gentoten steigen. Die Ver­
knappung des Angebots an 
illegalen Drogen wird zum 
Umsteigen auf legale Dro­
gen führen, die meisten 
Drogenabhängigen sind so­
genannte Polytoxikomane. 

j Die genannten Maßnahmen 

OKTOBER '80 

zur Ei'1schränkung des Dro­
genmißbrauchs bedürfen da­
her dringender Ergänzung 
durch Maßnahmen, die die 
Sucht a.> der \~urzel packen . 
Der Drogenabhängige wird 
letztlich nur dann keine 
Drogen mehr nehmen, wenn 
er sie aus bewußter Ent­
scheidung heraus nicht 
mehr nehmen will . 

These 2: 

Repressive Maßnahmen 
gegen den Drogenmißbrauch 
sind trotz ihrer begrenz­
ten Reichweite notwendig. 

Die polizeilichen Maß­
nahmen gegen den Handel 
mit harten Drogen im gros­
sen Stil und von Nichtab­
hängigen sind unb~strit­
ten, harte Strafen gegen 
Dealer so populär, daß 
manch einer auf die Idee 
gekommen ist, die lebens­
lange Freiheitsstrafe für 
Dealer zu fordern. Ich bin 
gegen die lebenslange 
Freiheitsstrafe überhaupt 
und halte diese Forderung 
für eine Effekthascherei . 
Problematisch ist der Be­
reich, wo es um die Abhän­
gigen geht, die selbst 
Handel treiben, um sich 
die notwendigen Mittel für 
Drogen zu beschaffen. Wäh­
rend Polizei und Gerichte 
beim reinen Konsumenten 
meist ein Auge zudrücken 
und nach der geltenden 
Rechtslage auch zudrücken 
können, werden auch die 
kleinen Dealer mit nicht 
gerade niedrigen Strafen 
bedroh~, wenn ~ie die 
nicht genau bestimmbare 
Grenze der nicht geringen 
Menge überschritten haben 
oder bandenmäßig handeln . 
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Dies ist die Konsequenz 
aus der Illegalität der 
Betäubungsmittel. 

Der Strafkatalog des 
Betäubungsmittel-Gesetzes 
ist sehr perfektionistisch 
und geht mir in mancher 
Hinsicht zu weit . Aber so­
lange man besti.mmt:e Drogen 
verbietet , wird man auch 
auf das Strafrecht nicht 
ganz verzichten können, 
und ich meine, daß die Al­
ternative einer Freigabe 
der Betäubungsmittel nicht 
gangbar is t . 

Ich will hier nicht die 
Diskussion um die Freigabe 
von Cannabis anfachen. Sie 
erregt viel zu viel Auf­
merksamkeit. Ich meine, daß 
wir mit der herrschenden 
Praxis und Rechtslage ganz 
gut fahren, Polizei und 
Gerichte machen Unter­
schiede zwischen weichen 
und harten Drogen, die Le­
galisierung einer weiteren 
Droge scheint mir nicht 
damit zu rechtfertigen zu 
sein, daß andere Drogen 
be~eits legal verfügbar 
sind. 

Ich glaube auch nicht, 
daß es eine Lösung wäre, 
Heroin oder Methadon auf 
Krankenschein auszugeben . 
Die Erfolge der Methadon­
Programme in Großbritanni­
en und den USA erscheinen 
mir nicht überzeugend ge­
nug. Auf den ersten Blick 
haben sie den Vorteil , daß 
der Drogenabhängige keine 
Straftaten mehr zu begehen 
braucht, um an Drogen zu 
kommen . Aber letztlich 
wird vor der Sucht kapitu­
liert, man lernt, mit ihr 
zu leben, anstatt gegen 
sie vorzugehen. 



Es wäre auch ein Trug­
schluß zu hoffen, mit der 
Legalisierung von Betäu­
bungsmitteln würde das Pro­
blem der Drogenkriminali­
tät besej tiqt. Die Verbin­
dung von Droqenabhängig­
keit und Straffälligkeit 
ist komplexer, es gibt 
heute, besonders in Straf­
ans talten, eine große Zahl 
von Drogenabhängigen, die 
bereits von der Drogenab­
hängigkeit Straftaten be­
gangen haben, sie weisen 
ähnliche soziale und Per­
sönlichkeitsdefizite auf 
wi~ nichtabhängige Straf­
täter. Straftaten auch 
primär Drogenabhängiger 
beschränken sich nicht auf 
Beschaffungskriminalität. 

Die Strafdrohung gegen 
illegale Drogen scheint 
mir immer noch eine Ab­
schreckungswirkung zu ha­
ben . So begrenzt sie sein 
mag, halte ich sie doch 
für unverzichtbar . 
These 3: 

Der Grundsatz 
Therapie statt Strafe 

St.rafverfahren und straf­
rechtliche Sanktionen sind 
so zu gestalten, daß sie 
die Entstehung und Reali­
sierung einer Therapiebe­
reitschaft begünstigen . 

Strafe und Vollstrek­
kung verfehlen das Ziel, 
drogenabhängige Straffäl­
lige zu einem Lr:>ben oh.ne 
Straftaten und ohne Drogen 
zu bewegen. Dieses Ziel 
kann aber durch Therapie 
erreicht werden. Das be­
deutet nicht den völligen 
Verzicht auf Strafdrohun­
gen. Die Drog~nszene soll 
dadurch weiter verunsi­
chert werden, um der An­
steckungsgefahr entgegen­
zuwirken. Strafverfahren 
und Strafe sollen die bis..: 
herige Lebensweise des Ab­
hängigen zwangsweis~ un­
terbrechen . Der Druck der 
dr<::>henden Strafe soll dazu 
bei tragen, daß der Drogen-
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als so unbequem empfindet, 
daß er sich zu einer The­
rapie entschließt. 

Dies darf nicht zu dem 
Mißverständnis verleiten, 
die Strafe habe eine the­
rapeutische Funktion, in­
dem sie den f\\r dj e Thera­
piemotivation notwendigen 
Leidensdruck erzeugt . So 
richtig es ist, daß der 
Süchtige erst dann die Be­
lastungen einer Langzeit­
therapie auf sich nimmt, 
wenn ihn ein äußerer Druck 
dazu motiviert, so ver­
fehlt wäre es , diesen 
Druck vorwiegend in straf­
rechtlichen Sanktionen zu 
sehen. Diese können ein 
Faktor unter anderem sein, 
neben dem von gesundheit­
lichen Störungen, von 
Freunden und Verwandten, 
von der wirtschaftlichen 
Situation ausgehenden 
Druck . AlsDruckmittel zur 
Therapie kann die Straf­
drohung nur nutzbar ge­
macht werden, wenn sie 
durch eine fachgerechte 
Drogenberatung "verarbei­
tet" wird, die eine reali­
stischeZukunftsperspekti­
ve für ej n Leben ohne Dro­
gen vermittelt . Fehlt eine 
Bereitschaft zur Therapie, 
kann sie nicht durch eine 
Erhöhung der Strafdrohung 
erzielt werden . Überzogene 
strafrechtliche Reaktionen 
fördern eher Resignation 
und Passivität. 

Im neuen Betäubungsmi t­
telrecht sind, so ist der 
gegenwärtige Stand des Ge­
setzgebungsverfahrens 
zwei Regelungen vorgese­
hen, die den Grundsatz 
" Therapie statt Strafe " 
verwirklichen sollen. Wenn 
der Drogenabhängige be­
reits während des Ermitt­
lungsverfahrens sich um 
einen Therapieplatz bemüht 
und eine Langzeittherapie 
aufgenommen hat, kann der 
Staatsanwalt mit Zustim­
mung des Gerichts von der 
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Verfolgung einer Straftat 
aufgrund einer Betäubungs­
mittelabhängigkeit abse­
hen, wenn keine höhere 
Strafe als eine Freiheits­
strafe bis zu zwei Jahren 
zu erwarten ist. Nach Er­
hebung der Anklage kann 
die Entscheidung vom Ge­
richt mit Zustimmung der 
Staatsanwaltschaft getrof­
fen werden . Das ~eltende 
Recht enthält bisher ·keine 
entsprechende Möglich­
keit. 

Wird von dieser Mög­
lichkeit kein Gebrauch ge­
macht, kann die Strafvoll­
streckung oder die Unter­
bringung in eine Entzie­
hungsanstalt durch die 
Vollstreckungsbehörde mit 
Zustimmung des Gerichts 
zurückgestellt werden, 
wenn die für eine Straftat 
aufgrund einer Betäubungs­
mittelabhängigkeit ver­
hängte Freiheitsstrafe 
oder der noch zu verbüßen­
de Rest der Strafe zwei 
Jahr e nicht übersteigen 
und eine Behandlung aufge­
nommen werden soll . Die 
Zurückstellung wird wider­
rufen, wenn die Behand­
lung abgebrochen wird . Der 
Drogenabhännige kann mit­
tels Vollstreckungshaftbe­
fehl s schnell wieder ge­
schlossen untergebracht 
werden. Eine erneute Zu­
rückstellung der Voll­
streckung ist möglich , 
wenn sich der Droc:'en;:obh~n­
~ige ernsthaft bereit 
zeigt, die Therapie fort­
zusetzen . Mit dieser Reqe­
lung soll der bei Drogen­
abhängigen besonders gros­
se>n Rilckfal l_gefahr Rech­
nung getragen werden: Es 
gibt ja kaum einen Drogen­
abhängigen, bei dem be­
reits der erste Versuch 
einer Therapie zum Erfolg 
führt . Rückfälle sind die 
Regel und schließen den 
endgültigen Erfolg nicht 
aus . 

Ergänzt werden diese 
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Regelungen durch die Mög­
lichkeit, die Therapiezeit 
auf die Dauer der zu ver­
büßenden Strafe anzurech­
nen und die Verurteilung 
Drogenabhängiger nach er­
folgreicher Absolvierung 
der Therapie nicht in das 
Führungszeugnis aufzuneh­
men . 

So begrüßenswert die 
neuen Regelungen sind, so 
sehr muß ich doch davor 
warnen, übertriebene Hoff­
nungen in sie zu setzen . 
Es wirct nicht sehr viel 
mehr erreicht werden als 
mit dem geltenden Recht, 
das von Staatsanwaltschaft, 
Richtern und Verwaltung 
bereits in der Vergangen­
heit unter dem Druck der 
Probleme sehr großzügig 
angewandt worden ist . Der 
auch vo~ mir unterstützte 
Vorschlag, die bisher be­
währte Praxis der Straf­
aussetzung zur Bewährung 
zu einem Schuldspruch ohne 
Strafe fortzuentwickeln, 
ist leider nicht aufge­
griffen worden . Wir müs s en 
in Zukunft damit rechnen, 
daß sich die Zahl der Ver­
urteilungen zu Freiheits­
strafe'1 ohne Bewährung er­
höht . Die Richter werden 
sich auf die Entscheidung 
durch d i e Vollstreckungs­
behörde verlassen, die 
erst nach dem Urteil und 
dem Vorliegen der Urteils­
gründe getroffen werden 
kann. Selbst Therapiebe­
reite Drogenabhängige wer­
den damit eine zeitlang 
im Vollzug untergebracht 
sein. 

Die neuen Regelungen 
sind auf Freiheitsstrafen 
bis zu zwei Jahren be­
schränkt, Gefangene mit 
höheren Strafen werden im 
Vollzug bleiben, bis ihre 
Reststrafe unter diese 
Grenze sinkt . Eine eben 
abgeschlossene Analyse der 
drogenabhängigen Insassen 
der JVA Tegel hat ergeben, 
daß die Dauer der gegen-
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wärtigen Freiheitsstrafe 
bei primärer Drogenabhän­
gigkeit durchschnittlich 
27 Monate beträgt, bei 
Drogenabhängigen, die 
straffällig waren, bevor 
sie drogenabhäng i g wurden 
(das sind immerhin fast 
40%) beträgt sie durch­
schnittliche Dauer der 
letzten FreihPit~st~afe 

43 HOn'ite . Die durch das 
Betäubungsmittelgesetz er­
höhten Strafandro hu ng wer­
den diese Problematik eher 
noch verschärfen. 

In den meisten Fällen 
allerdings wird die Auf­
nahme einer Therapie an 
der mangelnden Bereit­
schaft zur Therapie schei­
tern. Diese ist eine typi­
sche Begleiterscheinung 
der Drogenabhängigkeit. 
Andrerseits gibt es keine 
erfolgreiche Therapie ohne 
aktive Mitarbeit des Dro-

genabhängigen. Dieser muß 
sich bewußt für die Dro­
genabstinenz entscheiden. 
Ein Therapieerfolg · läßt 
sich nicht erzwingen . 

These 4: 

Therapie kann nicht un­
begrenzt an die Stelle der 
Strafe trP.ten. Der Vorrang 
der Therapie vor dem Stra­
fen muß auch über den Be­
reich der Drngenabhängigen 
hinaus _praktiziert werden. 

Der Verzicht auf Straf­
vollstreckung zugunsten 
der Th~Japie läßt sich 
recht l~icht durchh?lten, 
solange es um die Betäu­
bungsmitte lkriminali tä t im 
~ngeren Sinn geht. Sobald 
Beschaffungsdelikte dazu­
kommen, erst recht wenn 
sich auch noch eine dar­
über hinaus-gehende Krimi­
nalität mit der Drogenab­
hängigkeit verbindet, 
stellt sich die Frage der 
Gleichbehandlung mit ande­
ren Straftätern . Solange 
es ein Schuldstrafrecht 
gibt, kann das Strafver-
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fahren nicht allein auf 
die Bedürfnisse der Be­
handlung ausgerichtet 
sein. Die Bevorzugung Dro­
genabhängiger durch dP.n 
Verzicht auf Strafe und 
Strafvollstr~ckung läßt 
sich nur begrenzt recht­
fertigen, solange gegen 
Nichtabhängige wegen ver­
gleichbarer Taten Strafen 
vollstreckt werden. Die 
Folgerung daraus kann 
nicht die sein, auch bei 
Drogenabhängigen auf den 
Vorrang der Therapie zu 
verzichten. Es muß aber 
ähnlicheMöglichkeiten d~s 
Verzichts auf Strafvoll­
streckung für andere 
Straftäter geben, bei de­
nen eine Therapie in Frei­
heit Erfolg verspricht. 

Verbindet sich die Dro­
genabhängigkeit mit Ge­
walttaten, kann der Schutz 
der Allgemeinheit einer 
Therapie in offenen Ein­
richtungen entgegenstehen! 
So richtig es ist, daß ei­
ne Therapie auch die Mög­
lichkeit eröffnen muß, 
wegzulaufen, so gibt es 
doch Fälle, in denen das 
erhöhte Rückfallrisikobei 
Drogenabhängigen nicht in 
Kauf genommen werden kann. 
In diesen Fällen muß ver­
sucht wArden, unter ge­
schlossenen Bedingungen 
das an Therapie zu lei­
sten, was möglich ist. 
Daß eine Therapie in Frei­
heit in manchem mehr Er­
folgsaussicht hat, darf 
nicht rechtfertigen, bei 
denen nichts zu tun, bei 
denen eine freie Therapie 
eben noch nicht in Betracht 
kommt. Dazu müssen auch 
die Möglichkeiten des Maß­
regelrechts unter Berück­
sichtigung des heutigen 
Erkenntnisstandes genutzt 
werden. "Therapie statt 
Strafe" muß auch für den 
Personenkreis gelten, der 
zunächst nicht in offenen 
Einrichtungen unte rge­
bracht werden kann. 
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~fll 
KOCHENBEIRAT ~fl. 
WAS LANGE LEHNT, WIRD ENDLICH GUT. 

Bereits Anfang Februar 
dieses Jahres erstellte 
die Redaktionsgemeinschaft 
"der lichtblick" das fol­
gende Konzept für die Ein­
setzung e1nes ·Küchenbei-
rats in der JVA Tegel und 
r eichte dieses bei der An­
staltsleitung ein: 

I ) Der Küchenbeirat glie­
dert sich auf in die 
einzelnen Teilanstalten 
I, II, III , III E, IV, 
PN . 

2) Die Küchenbeiratsmit­
glieder wählen aus ih­
ren Reihen jeweils ei­
nen Delegierten in den 
Gesamtküchenbeirat . Der 
Teilanstaltsküchenbei­
rat setzt sich zusammen 
aus jeweils einem In­
sassenvertreter und ei­
nem Flurwärter pro Sta­
tion . Dieser Beirat 
führt ein Kücbenbuch, 
das auf den Zentralen 
der jeweili gen Teilan­
stalten aufliegt . Die­
ses Buch wi r d geführt 
von einem jeweils zu 
bestimmenden Vert re t er 
des Teilans taltsküchen­
beirats. In diesem Buch 
werden die jeweiligen 
Mängel aufgeführt . 

3) Der Gesamtküchenbeirat 
setzt sich zusammen aus 
jeweils einem Mitglied 
der TA- Küchenbeiräte, 
2 Ans taltsbeirät en und 
2 Vertretern des "lieht­
blick" als Vertreter 
bzw . Medium zur Öffent­
lichkeit . Der Gesamt­
küchenbeira t tagt min-

destens 
lieh. 

einmal monat­
Bei diesen Sit-

zungen werden die Be­
schwerden aus den Kü­
chenbüchern gemeinsam 
besprochen, hierüber 
ein Protokoll gefertigt 
und dieses der Anstalts-
leitung zur Kenntnisnah­
me und evtl . Abstellung 
der Mängel vorgelegt . 

4) Mitwirkung bei der Er­
stellung des Speisepla­
nes. 
Der Gesamtbeirat setzt 
sich zur Erstellung der 
Speisepläne mit je ei­
nem Vertreter der Wirt­
schaftsverwaltung, der 
Küche und der Diätküche 
zusammen . Dies jeweils 
dann, wenn neue Speise­
pläne erstellt werden . 

5) Befugnisse des Gesamt­
beirats: 

a) Einblick in die Ko­
stenkalkulation 

b) Mitspracherecht bei 
der Planung und Kalku­
lation des Einkaufs 

c) Kontrollmöglichkeit 
innerhalb der Küche, 
Lagerräume etc. auf 
Sauberkeit. 

d) Das Recht, außeror­
dentliche Sitzungen des 
Küchenbeirats kurzfri­
stig einzuberufen. 

6) Die Sitzungen des Teil­
anstaltsküchenbeirates 
und des Gesamtküchen­
beirates sind grund­
sätzlich öffentlich. 
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gez. 
Redaktionsgemeinschaft 
"der lichtblick" 

Mehr als ein halbes Jahr 
ist seitdem ver gangen , bis 
Anfang September di e Stel­
lungnahme des Anstaltslei­
ters kam. Was von den Vor­
schlägen der Redaktionsge­
meinschaft übr iggeblieben 
ist,rechtfertigt kaum die 
sieben Monate , die diese 
Antwort auf sich warten 
lassen hat. 

Immerhin i s t ein Anfang 
gemacht.Das vom Anstal t s ­
lei t er vorgeschlagene Mo­
dell ist gewiß noch s ehr 
~usbaufähig . Ob es über­
haupt zum Leben erweckt 
wird , hängt von der Exi­
stenz und .Funktionsfähi g­
keit der Insassenvertre­
tungen in den einzelnen 
Teilanstalten ab . 

Packen wir das Pr ob l em 
da er stmal an , damit nie­
mand die Schuld am etwai ­
gen Nichtzus tandekommen 
eines Küchenbeirats auf 
die in manchen Teilansta l­
ten immer noch ungeklärte 
Situa tion der Insas senver ­
tretungen schieben und de­
ren Dauermiser e zum wi l l­
kommenen Anlaß nehmen 
kann , um das Er reichte 
schon am Anfang wieder ab­
zuwürgen . 

Der beschei dene Anfang, 
den die Anstaltslei tung zu 
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konzedieren bereit ist, 
liest sich im Antwort ­
schreiben des Anstalts­
leiters vom 3. September 80 
wie folgt : 

Se..hA ge..e.~e.. H~e..n ! 

ZuJt EMuc.hung unelt Mi;t­
ge..o:ta..Uung de!t An.o.tai..t6-
veJtpfile.gung duJtc.h. die In­
.6a..6.6 en. 1.> e..tb~.>t J.>.i..ltd - ivt 
meinem Aun.:tltlXfl - deJt Lu­
~VI. deJt W i.JttJ.> C.hP. 6 tJ.> V ~'l.Wai.­
tu.ng und d~'t Le.deJt dVl 
An~.>.tai..t6küc.he. beJte.d, An­
Jt.egungen und Wün.~.>c.h.e.. une..o 
auJ.> dem KJt.U!.> deJt I Yl.I.>M'-> e.n­
velt.tlt.etunge.n zu bildenden 
VeJtp6f.egung'->bei..Jt.a;te.o im 
Ralvne.n de!t geUe.nde..n VoJt­
I.>C.Mi.nte..n a.u6 ihAe.. Re.a..U­
~.>ieJtba~t.ke.d zu übe~tpttüne.n . 
I eh ~.>te..Ue. daheJt a.nheim, 
daß j e.de. I n.1.> MI.> en v eJt.:Ote­
.tung ein J.>.täncüge.o MU­
glie..d de.~.> VeJtp6f.egungl.> bei­
Jtatl.> - 1.> ow.te.. <?.iM n V VLtAe..­
:teJt - be.otell:t und de.~.>'->en 
Namen dem Leite.Jt. dVl Wi..Jt.t­
-6c.h.a.flt6ve.~ng l.>c.~Ot­
Lic.h m.LttuU. 
soea.nge. .U1 uneJt ru.ta.,t­
~ ta-U eine.. 1Ma..~~.>enveJt­
tlt U:U.ng ( K f-i.en:te.Hv eJt.:Ote­
.tu.ng U-6W . I lvtc./1-t. beAte..h:t, 
tl.>t die.~.> e T eil.a.n.~.>:taLt im 

so 'NE SCHWEINEREI I I I 

So oder ähnlich mußten 
sich die Schweine gedachc 
haben , die bislang die Te­
geier Speisereste erhiel ­
ten . Der Schweinemäster 
stellte im September die 
Abholunq der Küchenreste 
ein . Die "Rüssel t:iere" r·la­
ren in den Hungerstreik 
getreten . 

Ob dies ein Gerücht ist, 
oder den Tatsachen ent­
spricht, lassen l'lir mal 
lieber dahingestellt . Den 
Tatsachen entspricht, daß 
die ~egeler "Hinter-Hof­
Küche" nun weniger an so­
genanntem 'Essen ' produ-
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VV!.p0.te..gung~.>bei..Jt.a;t nicht 
be.tUligt. I c.h ve.MpJtec.he 
mi..Jt. davon eine. S:tä.ltkung 
dVl Ste.Uung de!t I 11..6a..6.6 2.11-
velt.:tJtetunge.n in den un­
zef.ne..n T eil.a.M:taUe..n. V V!. 
VeJtp0.te.gung~.>beilta;t wiJtd 
~.>odann mona.:tt.i..ch ein Ge.­
-6pltä.c.h rrli;t dem Le.de!t deJt 
Wi..Jt.t.6 c.ha.6t.6 vvr.waLtu.ng und 
dem Le.de..Jt. deJt An.~.> ta.f.:t-6 -
küche. 6üMe.n können. VeJt 
T e/Unin de.o Ge~.> p1t.ä.ch.6 wi..Jt.d 
j ewU.t.-6 -Un Ra.lvne.n deJt zu­
voll ~.>tat:t6inde.nde..n Ge.­
-6 pltä. c.IMJtUnde.n v e/!. ein baltt 
weJtde.n; gegen die. Füh.Jt.un.g 
einu PJt.o:tolwUI.> dult.c.h die. 
Beilt.a..:tomdg Ue.deJt hä.tie. 
ic.ft 1uc.ht.6 einzuwenden. 
I c.h WÜ!tde. dem Be.i..lt.a.t a.uc.h 
die Möglichkeit eil'v'tä.wne.n , 
jewU.t.-6 eine Stunde. voll.. 
Ge~.> pJt.ä.c.ho beginn zuJt. in:teJt­
ne.n VoJt.be.~.>pJte.c.hwtg deJt an­
~.>te..he.nde.n Plt..ob.t~ne. zuoam­
me..nkomme.n. 
Au~.> mune..Jt.. S.i..ch:t kann e1.> 
Au6ga.be. de.~.> VV!.p6.te..gung~.> ­
bei..Jt.a..:to nulL .oun, Anlt.e.gun­
ge..n 6iiJt. eine. a.bwe.c.hofung'->-· 
Jteic.he Ge.ota..t:tu.ng deJt Spu­
l.> e.p.tä.ne.. -Un Ra.?vne.n deJt V eJt­
p6f.egt.tng6oJtdnung 6{,ilt die. 
VoUzug~.>a.M:taLte..lt BV!.U~u 
und de..Jt..e.n HaLU>ha.f.:t-6p.ta.n 
6iiJt. da-~ Land BeltUn 6e.~.>t-

ziert. 
Dies war schon lange 

gefordert worden: Quanti ­
tativ einzusparen, dafür 
qualitativ aufzuholen. 

Leide.r ist dem jetzt 
nicht so, die Speisen sind 
nach wie vor eine Beleidi­
gung für Auge und Magen . 

Zerkochte Kartoffeln 
- oder auch halbroh - sind 
weiterhin Realität, auch 
hat sich an der Schuhsoh­
·]e (sonntäglicher Rinder­
braten - "wo werden bloß 
Rindviecher so alt ? " ) 
nichts geändert . Die 
Fleischporeionen kommen 
we.i terhin kalt nach dem 
Frühstück zur Verteilung 
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gef.e.gte.n Tagu~.>ä.tze.. de.Jt. 
Ge..oange.ne.n.ve.Jt.p6f.e.gun.g zu 
ge.be.n . Van.e.be..n f2ö n.ne.n. P!to ­
b.te.me., die.md de.~t.Spwe.n­
zube.Jt.e.itung und -ve..Jt.te.i­
fun.g .i..n Ve.~t.bind.un.g ~.>te.he.n, 
e.Jt..Öit..te..Jt.t we..Jtde..n. Weite..Jtg e­
he.nde.. Rechte.., w.te.. etwa. die. 
Begehung de.A . Küche. ode.Jt. 
de.Jt. VoMa.-t6 lag e.Jt. , kommen 
da.heJt nicht in Be..:tlta.c.ht . 

I c.h WÜ!tde. U be.gJt.Üße.n, 
wenn M ~.>c.hon -Un Se.pwnb~'t 
zu eitt~n Ge~.>pltä.c.h zw.toc.he.n 
dem VeJtp6f.e..gung.6 bei..Jt.a;t und 
den Le.de!t de!t WiJt.tl.> c.ha.6t.6 -
ve.Jt1\Ja-Uung ~.>ow.te.. de.Jt. An­
~.>:ta.Lt6küc.he. kommen könnte. , 
und Jt.e.ge. a.n., de1r1 LWe..Jt. 
de..Jt. WiJt.tl.> c.ha. 6:to v eJtwa..e.:tc..mg 
die. Name..n. de!t zukün6tige.n. 
M,U;glie.de.Jt.. du Bei..Jt.at-6 b.U 
ZWil 1 5 . S e..ptem be.Jt. 1 9 8 0 ZU 
be.ne..nne..n . 
I c.h We.Jt.de. mich auch bemü­
he..n, Jt.e..c.htzeitig b.U zum 
eM:te..1t Ge~.>pttä.c.h die. eJt6oJt..­
deltliche.. Anzahl. de.A "Ve.A­
p6f.e..gun.g-6oJtdnung 6iiJt die. 
VoUzug~.>a.n.~.>taUe.n. Be.lt.LÜII~" 
zu be.~.> c.ha.n 6 e..n . 

Hocha.c.h.tung~.>voU 

ge.z . La.nge.-Le.hngut 
Ltd. Re..gie..Jt..un.gf.ld.i..Jt.e..k:toJt 

in den einzelnen Häusern . 
Daran ändert sich vermut­
lich auch durch den neuen 
Beirat nichts . Es nutzt 
auch nichts, wenn der Ju­
stizsenator verlauten 
läßt : "Kaltes Fleisch mag 
ich auch nicht!" Soge­
schehen bei einer Presse­
konferenz in der Teilan­
stalt IV . 

Wen wundert ' s, daß die 
Schweine nun streiken und 
Tegeler Speisen verwei ­
gern! Sie haben ja, gott­
lob, keine Trittbrettfah ­
rerei und kein Vermiesen 
durch Pseudo-Linke 
fürchten . - jol-
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Wenn Hans-Hermann Rode 
Sonntag für Sonntag 11i t 
seiner TuRa IV ausrückt, 
der C- Klasse das Fürchten 
zu lehren, redet niemand 
in Bremen von der "Knacki­
Truppe" . Die Hansestädter 
haben sich daran gewöhnt, 
daß die Insassen ihrer 
Vollzugsanstalt seit vier 
Jahren als vierte Mann­
schaft des Turn- und Ra­
sensportvereins Bremen am 
regulären Fußball-Betrieb 
teilnehmen. Sportbeamter 
Rode paßt auf, daß nichts 
passiert, 

Wenn die Häftlinge im 
württembergischen Rotten­
burg in ihrer "Turnhalle" 
einen Ball in die Hand 
nehmen, klopft ihnen Rei­
ner Spei del sofort aufdie 
Finger. In dem einstigen 
Spei sesaa 1 muß der Aufpas­
ser Ballspielen verbieten 
- der Fenster wegen. Die 
Frauen in Schwäbisch Gmünd 
lassen gleich die Hände 
weg : zu viele Bälle sind 
beim Spiel im Innenhof am 
messerscharfen Stachel ­
draht zerplatzt. Besse­
rung, klagt Betreuerin 
Gisela Walker, sei nicht 
zu erwarten. Der einzige 
Neubau in der Ans ta 1 t \'Jer­
de ein neuer Zellentrakt 
sein. 

Szenen aus dem bundes ­
deutschen Knastalltag - ein 
Spiegelbild des höchst­
unterschiedlichen Straf­
vollzugs hierzulande. Der 

Sport, als Teil davon, 
kann nicht besser oder 
sch 1 echter sein. Und dabei 
sah das am 1.1. 1977 in 
Kraft getretene neue Straf­
vollzugsgesetz ausdrück-
1 i eh vor, daß der Gefange­
ne Geleaenheit erhalten 
so 11 , "am Unterricht ein­
schließlich Sport, an 
Fernunterricht, Lehrgängen 
und sonstigen Veranstal­
tungen der Weiterbildung, 
an Freizeitgruppen, Grup­
pengesprächen sowie an 
Sportveransta 1 t ungen teil­
zunehmen11. 

Die Väter jenes Para­
graphen 67, der in vielen 
Bundesländern gerade das 
Papier wert ist, auf dem 
er steht, haben sich bei 
der Formulierung wohl et­
was gedacht. Schließlich 
ist zumindest unumstrit­
ten, daß Sport ein Mittel 
der Resozialisierung ist. 
Auch, oder gerade im Knast, 
wo die aufgezwungene Frei­
zei t s i nnvo 11 gefüllt sein 
so 11 . Für Ro 1 f Zimmermann, 
Beamter in der Vollzugs­
anstalt Bruchsal, hat der 
Sport seine Schuldigkeit 
getan, 11VIenn der Häftling 
sich die Lunge aus dem 
Leib gerannt hat und dann 
abends nicht mehr randa-
1 i ert". Für Klaus Cachay, 
Spörtwissenschaftler an 
der Universität Tübingen, 
bietet sich dagegen der 
Sport als Feld an, in dem 
.,normative Konformität., 
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gelernt und "kommunikative 
Kompetenz" erworben werden 
kann. 

übderrepräsentative em­
pl'ri sehe Daten verfügt we­
der der Praktiker noch der 
Wissenschaftler. Sport im 
Strafvollzug ist ein Stief­
kind in dieser Republik, 
das in der Regel von ein­
zelnen am Leben erhalten 
oder in die Ecke gestellt 
wird, wenn der Anstalts­
leiter und die Vollzugs­
beamten es so wo 11 en. Oder 
nicht anders können, weil 
schlicht die Voraussetzun­
gen fehlen, sprich, das 
(entsprechend ausgebilde­
te) Personal, Die Sport­
stätten und eine dieser 
Problematik aufgeschlos ­
sene Öffentlichkeit. 

Die Zeiten sind lange 
her, daß bewegte Studenten 
in den Knast aufgebrochen 
sind, die Gefangenen auch 
mittels Sport zu agitie­
ren, Lehrmeister Herbert 
Marcuse und seine Theorie 
vom Subproletariat als re­
volutionärem Subjekt im 
Hinterkopf. Damals, Anno 
•6s•, ist der Schleier 
über jener gesellschaft­
lich ausgegrenzten Wirk­
lichkeit etwas gelUftet 
worden. Man sprach danach 
von Liberalisierung und 
Humanisierung des Straf­
vollzugs . Dr . Fritz $per­
le, Dekan in Adelsheim, 
dem .. f•1ode 11 gefängn i s.. in 
Baden-Württemberg, erkennt 
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heute eine "Politisierung" 
des Vollzugs . Will sagen : 
eine gberbetonung des Si­
cherheitsaspekts, der im 
Verlauf der Terrorismus­
Debatte a 11 e strafmi 1 dern­
den Aktivitäten, alsoauch 
das Sporttreiben , er­
schwert hat. 

Sport im Strafvo 11 zug 
ist deshalb gegenwärtig 
auch kein Renner. Um so 
bemerkenswerter , daß das 
Justizministerium Baden­
Württembergs ki..irzl i eh eine 
neue Initiative startet. 
Staatssekretär Eugen Volz 
kündigte während · einer 
Tagung der Evangelischen 
Akademie Bad Boll einen 
Sportleitplan an, dem eine 
jetzt abgeschlossene, er­
ste empirische Untersu­
chung als Grundlage die­
nen soll. Mehr als einen 
Rahmen geben die Zahlen 
allerdings nicht vor: für 
die 7000 Gefangenen Baden­
Württembergs stehen 134 
Übungsleiter (davon 44 
ohne Ausbildung) und zwei 
hauptamtliche Sportleiter 
in 18 Anstalten und 20 
Aussenstellen zur Verfü­
gung. Am Sport beteiligen 
sich 20 bis 30 Prozent 
der Insassen, wobei die 
Jugendlichen amstärksten, 
die Frauen am schwächsten 
vertreten sind . 

über den (sportlichen) 
Alltag hinter Gittern 
sagen diese Zahlen wenig 
aus. Wer wie der Stuttgar­
ter Regierungsdirektor Dr. 
Gero Kofl er "mehr Sport 
für mehr Gefangene, Inten­
sivierung derKontakte zur 
Außenwel t, er zieherisch­
therapeutische Sportpro­
gramme und ei ne kommuni­
kative Anstaltsatmosphä­
re" fordert,mußsich erst 
einmal die Wirklichkeit 
zeigen lassen. Beim "aku­
ten Personalmangel, der 
zum Himmel schreit", so 
der jüngst pensionierte 
Hei l bronnerAnstaltsleiter 
Hermann Scham, fängt es 
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an. Diejenigen Beamten, 
die den Sport noch durch 
zusätzliche Leistungen am 
Leben erha 1 ten, werden von 
den Kollegen als "Winkel ­
jäger" di~kreditiert. An­
stal.tsleiter lassen als 
erstes .den Sport ausfal­
len, "wenn es i-n der An ­
stalt klemmt", so ein 
MannheimerSozialarbeiter . 
Bei dem eklatanzen Mangel 
an Sportstätten, der vor 
allem in geschlossenen An­
stalten den Sportbetrieb 
weitgehend lahmlegt, hört 
es auf . 

Vor dieser düsteren 
Kulisse mag denn auch der 
Tuttlinger Herbert Moser, 
SPD-MdL und Strafvo 11 zugs­
beauftragter seiner Par­
tei, nicht das Hohelied 
der Resozialisierung sin­
gen. Der einst erfolgrei­
che Leichtathlet, fast re­
signiert über die große 
Koalit ion des Desinteres ­
ses ("Jede Partei kennt 
die Probleme, es ändert 
sich aber nichts"), zog 
ein ernüchterndes Fazit 
baden - württembergischer 
Knast-Realität: "Oberfül -
1 ung, schlechte Bezah 1 ung, 
Sicherheit zuerst, und 
ganz hinten kommt einmal 
der Sport." (Daß es offen­
bar in Schleswig-Holstein 
noch schlimmer ist, bleibt 
kein Trost. In Lübeck be­
kommt man zu hören: "Ich 
weiß gar nicht, worüber 
ihr Baden-WUrttemberger 
euch beklagt.") 

Auch tröstet nicht die 
Tatsache, daß man im Mu­
sterländle etwa eine Mo­
del lanstal tAdelsheim vor­
zeigen kann, die bundes­
weit im Jugendvollzug Pi ­
onierarbeit geleistet hat. 
Wenn dort der Kontakt zur 
Außenwe 1 t über Verei nsmit­
gliedschaften, Ski-Frei ­
zeiten, Sportschullehrgän­
ge usw . institutionali­
siert ist, dann ist das 
die Ausnahme von der Re­
gel. In den anderen An-
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stalten kann die Frage 
nach dem "Danach" - und 
erst hier beginntimGrun­
de die Re-sozialisierung­
gar nichtgestellt werden, 
wei 1 sie die Voraussetzun­
gen für die gewünschte So­
ziali sierung nicht haben . 

Glücklich schätzt sich 
der noch, derwieHäftling 
Gerhard behaupten kann, 
daß er nicht wisse, wie 
er "ohne Sport den Knast 
überleben" würde. Er hat 
ihn wenigstens angeboten 
bekommen. Der Transfer , 
wie die Wissenschaftler 
das Lernen für die Frei­
heit ansehen, hat etwas 
Transferierbares zur Vor­
bedingung. Dieser Schritt , 
also Sport im Vollzug, muß 
der erste sein. Erst dann 
kann der Sport die Brücke 
zur Gesellschaft werden. 
Integration in die Vereine 
kann ein Ziel sein , der 
Abbau von Vorurteilen ein 
anderes. 

Hiersind vor allem die 
Sportselbstverwaltung. die 
Landesministerien und die 
Kirchen gehalten, auf ihre 
Organisationen einzuwir­
ken. Auch dann, wenn der 
Sport keine bessere Welt 
schafft, aber, so Dekan 
Sperle, "wohl eine weniger 
schlechte". 
entnommen aus 
DEUTSCHES ALLGEMEINES 
SONNTAGS BLATT 
Nr. 37, 33 Jahrgang 
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UND WIE MAN SICH TÄGLICH 

DURCHSCHLÄGT 
Station II 
Erzieher im Strafvollzug. 

FrühPr gPhörte ich zu 
jenen 45 Prozent (All~ns­

bach) , die für "Rübe run­
ter " bei Mord und "anderen 
Sauereien" waren . 

Am letzten Wochenende 
war ich "Erzieher vom 
Dienst" und bin am Sams­
tag schon früher in den 
Bau gekommen . . Zum Glück 
für zwei Jugendliche . Fol­
gendes war passiert: 

Jonny hatte den Niete 
zu einem gemeinsamen 
Selbstmordversuch überre­
det . Mit der Rasierklinge . 
Mani, staatlich anerkann­
ter ~,1örder, konnte kein 
Blut sehen und wollte 
Alarm schlagen . Niete hat­
te ihm vm lche gescheuert , 
daß er unter den Tisch 
flog . Dort blieb das som­
mersprossige 16 Jahre alte 
Mörderehen auch vorsichts­
halber hocken . Die beiden 
legten sich ins Bett und 
bluteten still vor sich 
hin . An mich hatten sie 
einen gemeinsamen Ab­
schiedsbrief gekritzelt: 
"Vi elen Dank für alle Mü­
he .. " und so weiter, "Ihr 
Jonny und Niete" . .Als Mani 
nichts mehr hörte, kroch 

E>r unter dem Tisch vor und 
kl ingPlte. Der Beamte ging 
hinab : "Meister , Hilfe , 
hier verbluten zwei " 
"Ich darf alleine die Tür 
nicht aufmachen , da mußt 
du \.,rarten bis um 15 Uhr". 
Sprach ' s und zog ab . 

Mani heulte vor Angst 
um seine Freunde und drück­
te die Klingel immer wie­
der . Zufällig kam ich frü­
her, ging runter : "Mensch, 
mach doch auf, hier ver­
bluten z'.,rei". Ich riß die 
Tür auf und sah die Bes che­
rung. Unten aus der Matrat­
ze tropfte Blut . 

Leichenblaß der kleine 
Junge, rennt in die Ecke 
und muß kotzen. Ich nahm 
die Handtücher vom Haken 
und band ab. Jonny war 
weggetreten . Ich wußte, 
was anliegt . 

"Mani" brüllte ich . Der 
kam gekrochen. "Nimm den 
Knastschlüssel undschließ 
auf nach vore" . 

Ich lud mir Jonny ins 
Kreuz und wir gingen beide 
nach vorne ins Lazarett . 
Niete konnte noch selbst 
hinterdrein \.,.anken . 

Jonny kam ins Kranken­
haus, Niete ins Lazarett . 
Am Montag empfing mich der 
Pfortenbeamte und schickte 

13 

mich zum Chef. Gegen mich 
hatte just jener Beamte am 
Samstag , der die Zelle 
nicht geöffnet hatte , eine 
Besch\.,rerde eingereicht . 
Ich hätte widerrechtlich 
"einem langjährigen Ge­
\oJalttäter den Schlüssel zu 
allen Türen überlassen ". 

Eine böse Überraschung 
erwartete mich heute mor­
gen . H. M. 17 Jahre alt , 
hing am Gitterstab der 
Zel l e 67 . Erhängt . 

Am Freitag war er schon' 
umgekleidet , die Entlas­
sungspapiere waren für 
Sonntag ausgeschrieben , es 
fehlte nur noch die ärzt­
liche Schlußuntersuchung . 
Da kam per Eilboten vom 
Amtsgericht , eingeschrie­
ben, der neue Haftbefehl . 
Jahrelang in Heim, bin­
dungslos, ohne Hoffnung , 
warf er sein fürchterlich 
junges Leben weg. "Nur e in 
Verbrecher, um den es so­
wieso nicht schade ist" , 
sagt mir ein Kollege . 

Bei einem Ausbruch ist 
vie l los : Konferenzen 
und Sicherheitsverfügun­
gen , Oberprüfungen und Dis­
ziplinarverfahren zieht es 
nach sich . Die Mauer mit 
neuem Draht , die Türen mit 
N,euen Schlössern, die Fen-
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ster mit neuer Verstabung . 
Aber we nn ein Me nsch sich 
mit 17 Jahren aufhängt , 
kommt ein müder Beamter 
von de r Kripo, stellt 
"kein Fremdverschulden " 
fest und geht wieder . 
Sonst nichts . Der Mensch 
steht niedrig im Kurs . 

I ch selbst muß mich 
~otandeln . Noch zögere ich , 
noch klopft mir das Herz 
bis zum Halse , wenn ich 
in der Kirche neben Me>.rtin , 
dem Mörder, knie und mit 
ihm gemeinsam das Abend­
mahl empfange . 

I ch kann von anderen 
·nicht Reform verlangen, 
wenn ich selbst nicht fe­
ster zu ihr stehe . 

Ich kann nur darum bi t ­
ten , daß mi r die Erkennt­
nis gegeben wir d , die hin­
ter dem Satz "Denn wir 
sind allzumal Sünder " 
steht . 

Id~ s chäme mich vor mir 
selbst und vor e inem jun­
gen Me nschen und vor Gott . 

Am Freitag gegen Mittag 
kam ich in die Anstalt . Da 
war ein Heidenwirbel an 
der Pforte . Es wurden in 
Eile die verstaubt en Vor ­
derlader und Pis tolen aus­
gegebe n , weil drei Jungen 
"vom Sport entwi chen" wa­
ren . 

Als gelehrsamer, streb­
samer Beamter hatte ich 
mit Nutz und Frommen das 
Gesetz über den Schußwaf­
fengebrauch gebüffelt und 
auf dem Schießstand herum­
geballert und mi ch über 
Treffer gefreut . 

Ich bekam Order , mit 
dem Wagen in den Wald zu 
reisen und zu s uchen . Ar ­
tig s tellte ich mich an 
am Waffenschrank. "Eine 
Pistole mit Gurt und Ta­
sche, Magazin mit 5 Schuß 
erhalten". 

Im Wald war die große 
Hatz schon im Gange . Hin­
ter Bäumen, im Gebüsch 
sucht en mit nie gekanntem 
Eifer die Kollegen der Ju-
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stiz nach den t·7egläufern . 
Ich machte mit dem Wagen 
den Verbindungsmann . Es 
war ein wenig Schnee und 
lausig kalt an den Füßen. 

Auf einmal krachte ein 
Schuß und ich hetzte in 
den Wald hinein . Eine 
Gruppe von Kollegen stand 
betröppelt da . Auf "Halt 
wer da" \var ein ahnungslo­
ser Hase aufgesprungen . 
Der Schuß auf den vermeint­
lichen Flüchtling hatte 
aber auch nicht getroffen. 
Die Kollegen sagten "Scha­
de" und "Es war ja bloß 
ein Hase" und "Leider" . 

Ich ging zum Wagen zu­
rück und fuhr weiter 
Streife . Von einer Gruppe 
zur anderen. Allein dann 
wurde es mir doch ein we­
nig kalt und ich stand auf 
einem Wegkreuz und über­
legte gerade, ob ich mich 
nicht besser verdrücken 
sollte, da brüllte von 
weitem einer "Halt stehen­
bleiben oder ich schieße" . 
Darauf ein Schuß . Ich lief 
diesmal nicht los, da ich 
an einen Justizmord an ei­
nem Hasen glaubte. 

Da raschelte es vor mir 
in der Schonung . Ein ge­
hetzter Junge purzelt aus 
den Tannen . "Mensch , da 
ist er" brüllt einer und 
"Los doch ". Ich rufe "Halt! 
Bleib stehen! " "Nicht, 
bitte nicht schießen" 
keucht er , keine zehn 
Schritte weit weg . 

Wacker lange ich ins 
Halfter und zerr' den Pü­
ster heraus. "Bleib ste­
hen" . Er dreht sich zum 
Laufen um . Ich bring die 
Knarre in Anschlag und er 
rennt vor mir her . t1ich 
hat das J~dfieber gepackt . 
"Schieß doch" brüllt einer. 
"Der türmt" . 

Ich schäm ' mich so, 
aber ich habe den Finger 
am Abzug krumm gemacht . 
Es passierte n~chts, denn 
ich hat te im Eifer der 
Hatz vergessen , den Siehe-
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rungsbügel umzulegen . 
Bis ich mich besonnen 

habe , den Bügel umzudre­
hen, ist der Junge auch 
schon \·Jeg. Die Kollegen 
versammeln sich um mich. 
"Trottel" sagten sie . Und 
noch anderes . 

Tage später hat sich 
der Junge bei der Polizei 
selbst gestellt . Ich er­
kenne ihn wieder, er mich 
aber nicht . Stolz erzählt 
er herum, daß die Beamten 
doch zu blöde zum Abbal­
iern wären. Er war 20 Jah­
re alt und somit im Falle 
des Weglaufens nach Anruf 
und Warnschuß für die Ver­
folger gese:>~zlich zum Ab­
schuß freigegeben. Als er 
in eine "ausbruchsichere 
Anstalt verlegt" werden 
sollte, machteic:hdie Ak­
te reisefertig und holte 
mir den Jungen zum Ge­
spräch . Ich erzählte ihm 
alles . Danach ist mir et­
was leichter . Er ist gar 
nicht mehr großspurig, er 
sieht mich an, sagt nichts 
dazu. Das braucht er auch 
nicht. Seit die:>sem Ge­
spräch we:>iß ich, daß ich 
keine Knarre mehr anrühre, 
denn zwischen Mord und Tö­
ten ist nur ein schmaler 
Gr at . 

Seit diesem Ereignis 
verzeihe ich meinem Vater , 
daß er in meinem Alter in 
der SA auf ~vände "Juden 
raus" geschmiert hat und 
in gewissen Nächten Fen­
sterscheiben zertrümmerte. 
Es muß ihm und vielen da­
mals so gegangen sein wie 
mir und meinen Kollegen im 
Wald, die sich , wie ich, 
für unbescholten und un­
verführbar halten. 

( Entnommen aus "Sozial­
magazin"Heft 7/S,S.Jahrg. 
BELTZ- VERLAG ) 
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Bt'TZB.-\CH (Wt'ltt•r:ntkrd~t. Der 
Dirt•ktor dt·x· J u~liz\ ollz.u~:<anst. lt Bu~z­
t;,llt Klaus Winchenbach, hat d••s ge­
~mnte KüchenpersonaL das aus zwölf 
Gefangenen besteht. l!usge\\'C'<'h"elt. Der 
Grund: Dieser Tage wurde mehrm:.l.;; im 
E,.:>en d~r .~n:;l,!ll. - rrot.z \·,•:•s(·härfter 
:\llfsi<'ht - Ke1 nseife entdt•c·kt. Den 
F.iilo.:n. die Winchenbach als .,SOJbntage­
A:"e" ld,,~:;ifiziert. mißt der Pressespre­
''hC't' des JUl'tizminiSit'riums. Jlir~ten 
~uC'h.on. ..•'h<>r eine untergeordnete Be­
ck•ut unp," b<'i. 

'.\'ie dte FR bereit.;; am 15. August be­
richtete, \\"UJ.'<1.:n im Juli ~chon E'innldl 
;.n Z\l'<'i T<~gen do.:n Spei:-cn aus dl'r Gt:­
fangent•nkuchc gesundheit~schtidliche 
Spulmittt'llaug~:n beigemengt Hausar­
bt:"iter li::-chteu d;,mals sogar Kernsci­
lE'nbrocken aus den dampfenden Salz­
l:artofreln . Der Hiülling H<tn::.~Joachim 
K., dl:r W~;!~en dies~r Kkalastrophalen 
Schweinerei" eine DieostauCsichts­
Be.-<chwerdP wegen ., Vergiftung der 
Verpflegung" beim .Tustizmimsterium 
ge,gen dre WirtschaCl$Verwallung der 
.\n:;t;,Jt c•r:if'it••t '. will nach eigcnc·n An­
:;auen "o!!<H' '•ne Lt>bcn:<miltd\'ergif­
t ung erlitten IHih l'n. 

Unter t•mt·m Rach~akt hatte mdes der 
Küchenml'f \I ( .. die Gr-"•-b:.-'tnl>'!<e in 
Butzbach l'incl \'iCl ,grwalti~Pr als m:m 
glaubt'') . der auf pcmlirhstc Sauherkeil 
rm Küchc nbt•retc:h bedacht ist, tu lei­
den· E r wurde jetzt von 1\litgcf.,n~cnen 
niedergeschlagen • 

Keine r de-r zwölf in de r Küch<> be­
sch älllgten Gcfangcl1l'n wolltt:. so Win­
chenbach nach umfan.:reichen \ ·erneh ­
mun~t·n. fur die sE:if,;;en Beillll:t·n ver­
antwortlich sein Gleichwohl, so un ter ­
ma uert der Ansta ltsl<.!it!·r, .,konnte ich 
rucht anders h:mdcln und mußte d;,s ge­
samte Personal 1n der Küche - (in be~ 
gE:hr ler Arbeitspla tz - aust:~uschen, 

Wieder eine Weihnachtsamnestie 
Die ersten Gefangenen werden bereits am 27. Oktober entlassen 

Aurh in dl~"t:~ J.thr "ird e~ in den llPr!iner Atwa d~>n H<:thmcn de r .etzljäl:riqrn Jlt:qnt~di · 
Hdfldnstaltco \nellt>r tlll~ !>Ogl: na!'nte Wel_h· / <lllngs;t~I.Jun haben, a.l-. rund 300 If,,ft!Jnge 
n.tchtsamDt>\lle gelle-n. Dtes kundtgte Jushz- vorzrJILq auf fre ten Fuß kar.11:>n. 
Sf'Oator M e v e r QI'!> II:'CII vo r dl'm Ju~tizaus- ! Seit .\nfanq d er soc, r J~:~}H!• 1/lht es tiNarti(fl! 
!.chull de~ .\ IJgenrdnewnhauses un. 1 'V~ tndcht,dmneslil•n irn Berliner !'(tr,tl\•nt: . 

A111 _7, O litOIJ : ~o tn d e • r• ... (•n I '.11 mge z 1q. Dabei !>timmt der d~r tunfkoplr<fe Gnd· 
vor71':t iq t·n ll,t·~· 11 w..rdl'n,",,·~· ;tere :.ol11•n <1m J cJl,nau~schuß des Ah!JCOrdnl!tenhausel> 1ewrorls 
1. Dl.'lt:mlwr {,.: l(ln. Rt-!!Uidr .l~<llten clr!! von dP.r einzelnen Muflnuhme zu. Em vorzeil••J 
tlt'r ~1.aßnu.hm•• u elrotl~·.nP~ Gdungc:,t·n Ihre vor die Celangnil>tur gesetzter Gef,,nge,nn 
Fr'-'!berts!>lTd l~':t · ·st ·'P.~ <'5'"~.5 am I:>. J muar muß mit serner Entlassung einverstanden ein 
n:icn~t.·n Jdllrr-- Vt-rl>uflt. I:Jnnr du~ q~::naue I . ... . · . 5 · 
Zahl der \ 'Ot7<' i ,:u zur Entlassung dD!oll:hcn· Von dem dreSJahnqen Gnadenerwets a usge· 
den Ge!am;t>m·n konntP. Jusuz~enalo; :-.tuver nommen smd nach Mittei lung des Jusllzsena­
ae•tel !'l noch k t ne Angelben machen. Dte so· I tors Rau1>chgifthandler, Gewalt· und Sexual­
yenunnte \\ c th tac:htsamnestJe wi rd aber in tiiter. (Tsp) 

lS 

dcnn auch cir ,. G:.rdinPn-Pn·di:;t hat 
nichts ,::druchl ·1 

Als .. :tb,:olut korrekt" wird d iese E nt­
scheidun~ \ 'Oll ll<·r Vors ttwndcn d ('s An­
staltsb('trates. Ju,l:th ~,·hwarz!'nberg, 
gl wt:'rlel . dk ~Ich d~.•nnor·h in der kom­
tn('nd<•n \\.odw ,,,·<Jr Ort übrr den 
ncut'rlil'h•·n Skand;•J·· tnfot·mien·n will. 

An:>lalt . .;h·tt,·r \\ •nchutb.u.:h stutzt !'ich 
bei St'tn~r Ent .:eh ·t.:!uno.:. !lt,·. WOI' er <'ir.­
r:iumt. auch L:nschului~l' bctri rrt. auf 
dC'n Par.tgraphi.·n -1, Al.>satt. ~. d es Slraf­
vollzug$g,•,;ct;w:o, demzufolge Gcfan~e­
n~.·n .. Bes~.·hdinkungcn <•uf··rlc:;:: werden 
durlt•n, die zu1· :\ufr-:-cht('rhaltun~t CE'r 

l 
Stcht•rhert od1.•r zur Ahwendun~ eir:er 
"chwerwiegendl·n Slörun. g ch•r Ordnung 
<.lt..·r· i\nst:tlt UIH'rl.u31it·h :<i!'ld '· 

.,Yur•orulich~ hat \\'wclwnbach der 
neuen Kuchcn-:-..l;•nnschnft anßekün-
digl. c:lal3 Ul'l iih:11ichcn ,.Snbotage­
;\kt••n" <'benf.t lls m:t dt'rt·n Abberufung 
zu n·chnt.>n H'l In die<<'m zu,<'lmmen­
lwng bPugl d<'r AnsUt!l <:<hn·ktor mög­
I!Chl·n fo'ordPI't111Lt(' n vor, künft 1g das 
E"st•n \'Om _,\ •C~idoi>'Pf"l'~unal zubl·reiten 
zu '""'"n. dt:'nn cl' . .\•·bn t m der Kücht: 
hah<> .,Pr-z•eh•·rismcn \\'!'11 . vor allem 
weg(>[l der V<'r illli WOIIUrH; .. , 

Zumuod1•,;;t nt•'''~"WIIh\'ort l ich für die 
Jlini.\!<l<'n Von, .• n~t m ,lt• r \'•JIItul!~an­
,..t<llt h<~lt rite h•'~ :-isch•• , \ b g ('otdnl.'lt f ur 
das t:uropa-P;.t rlum•·nl. Ji,•icl<·marie 
Wiecznn·k-ZL-It l (diC' SPD- Pollltke nn 
brach te den .. K<'rn>etft·n-!o'<rll" vom Juli 
an die Offcntlichk,•i:l 1kn .Tu~tL~minr­
stC'r, da die fü r· 502 Gt•tan~;(·ne <Ausge-wte­
s<'ne linstalt mit iOO lnhafuertf'n 
(Stand 28 i\ugu,!l ('in•<'hhr-UI•ch der 
l'rhtUbl r tol<tl übt•rbP)c ~t s~·• · Frau 
\Viecmrck- 7.t·ul betonlP u nmilker­
"ta ndliC'h: Bl't wlchrn Zusttindt'n, wre 
~ie in Bult:b<tch ;lllZutreffr•n sc·ien. könne 
nirhl ml·hr von R• .. ,Ozt.lh"ierung gc;.pro ­
Chl'n w•·rden. Dic•:- sei .. nur noch eine 
bloße Verwahrung". 

Hohe Kriminalität in 
Italien - trotzdem .. - ~.!•S 
Gefängnisinsassen 
Rom ldpal Im V<'•·-lt d zu .. nclc­
.-... lndu,.:n (•n,t•tontn h ,, , 1! .. -
il r·n di<• );l'l'lng-l•' Z ;oll l \''Jil \.r­
fiinuni~tn'-:0''''11 , Trtlll. c·:nc·r lltl· 
hr·: Krimin<Jiit:.t~/ifCN' ::. ';:" n m n· 
~5 rt hen.-.. uf 100 000 Einwnh· 
nct· htnte,. Glltrm. DJ(·:- wurde 
gc~lerr. \·nm ~tact~hchE.:d St..~ · ::-H­
"ch"l" Amt in Rom mit~· 1 ••1:. 
Dir Vc:rglt'ich>z:thlen !nuten: fur 
dw Bundr~rrpubEk 71 für Groß-· 
bril:o nr<'n CIO und füt· die US.\ 
so~; .. ,· Hl Hurtlm~c . 
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Erklärung zum Strafanti 
Lorenz-Drenk1 

ln dem Verfahren gegen Ralf Re~nders. Ronald Fritzsch. Gerald Kiciooer. Till 
des Kammergenchis Berhn nach zwer Jahren Proz, 

::lie 13unde~""'" ·scna't nat gegen r-r.tz reulel. m•tongeklagt om Loren7·0renkmann·Prozeß. in emem zwe.ten 
Pladoyt:r 10 J.,hre Fre•he1tss:rate oeantr<:QL 5,,. halt Ihn tc .. • uoertuhrt. w.:grruo e'ner "''"''"e en \ere.l1•gung 
gewese11 zu setn und s•ch an zwer B'lnkub~;~rtallen beleilig I zu haben. S1e 1~1 s•ch daC!:r genduso src.her w1e ," 
1n•em l"~t'!n PI;•Cioye< .• n 11~<m s•e Fr,tz Teufet .ohne reden Zweifel" lur schuldrg ll•ell auch !ur d1e Lorenz· 
.:ntfuhrunr;:md e.nen .JbPrfall du' e n Wa~et~qesthah verar-two•'•rch tu se"'I.UI1d ;sJah·e~re•hc•tsst·ata foroerte. 
o.estr H.,upnell oe• ,en~tdge stur.!le ,edoch wre e•n K.,rtenhaus lu~mmen nachoem Frnz leutel m t eme,-, 
S•ChP.r!>n Ahb1 den Gegenbewets fuhren konnte. Durch u e Aul-:!eckung rer rnMgelnden Bewe•sfunrung oer 
Bunde~;,nwalt:.ch&tt hdl :.<Ch Fmz 1eufel,duf se•ne Weose um den Rec ntsstaat.~rd•entgemacht" tSptegel) 
).e 1\n~.~ger beschranken l>tt;n ber .r.rer Sewe·sfuhrul'lg da·auf ~ ... $ der vermuteten Mitgliedschaft von Fntz 
leur.~o ;r. .,,ner .krom.neil<!n Vere.".gung"tBewegung 2-J~nol ~u• se•ne 8e~e1hljjung an ~mtlicnen Recht50rucnen, 
dre ,,., l'.arrcr, diC>Cr Ver~<tnlgung ge~chehen srno Lu schließen . 
.::-. cen 9d!ll<ub.:rtal1eu n;..t Frtt.l Teulel zu se•nerVertetdtgung e1n .8-J:bl• vorgetragen, in dem er dem Gericht m1t· 
tertte oati er S1Ch zur l«L'etl E:nae Juli '75 tn Koln versteckt gehalten habe.Zeugen konne er Jedoch ntchtnennen, 
er •tehe m der ~cnu•d dar er. dte thm dama•s gehollen hctben. Wurde er s.e ttem Genchi benennen. haUe'l sre 
.,.,,,gen Urter~t~..t~l'ng e1ncr "nmtnellen Veremrgung' zu~ammen mel'lr Frethett~strafe lU erwanen, als er setost 
vr~r.~USb•chtllch noch abzu~lllen habe. 
,._,, te •. eot a•e A<JIIoJ~W"~. v.te Sie 1nv1e1en Pres~e~tunmenzumAusdruck kam. daß dte Beweisfuhrungder Bundes­
..rwalt~t'han on du"~em Fr.. teß unhrauenbat <M Ooe Af1kfager haUeil ar:en Grund. doe Metnode mrer Uberfuhtunq:;· 
'>•axts. n<ch• ?ul..,tll ctucl> 111 bezug auf dte Mota'"lgek•agten, zu uberr;:nifen. ans:an nach dem g1eochen Muster 
w .• worum t lt::rn Angel<tdQ!O'l dr.~ Unscnuiclsbewets aufzuburden. Schon von Rechtswesen w aren s1e verpfllch· 
tel, btl> .:un· 6ewe1!> IJer l.o•wdhrneot von der Rlcrtt,gketl der Erklarung Teufels auszugehen . 

.._ --~-------

D•ese An1e1ge wurde beretts. von ca. 450 Personen unterzeichnet, an 25. Juli '80 im TAGESSPIEGEL 
o~rm t\dmrncr\}Ein.;ht em ::.tandesrechtllches Erm•tllungsver1ahren erngeiertel Ihnen wird vorgeworte 

bedient, eme standeswidnge Werbung betneber 
Wir finden es das letzte. wie dre Staatsanwaltschaft 10 Berltn mrt dem ( 

.~Jr(;en Gr.Jt~H<;, Rot..ht ... attW6ollt. Josef Grt~81e·MurJS\,;htJr. R.&chrsanwalt, Rtrr~ste 
t-<~;c.lo..t•t.:l•an-"en"l.llt:r, Re ... ht:u:tnwa;:an, W• Hter ~W1&y"' WM•'J, Rt!\.ht::.:an.'•u•l, tf'*' s 
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hclr~. L• r.rtr• ..~ .... , ~ll!n Oenzjn, W•l An~· .. tc:t~f"t ; A:n•m Chn'!tonhersen S· • . ;.._,tf. 
QOt1. o•••""t-.-•n ;..rnolr:_ Lchre1~ Biltbd· •• J.tnCl·a letuer•n U rdl(.~ Jtll'\ktf'lo ~,uonn~ ''• 
M.e."'.-.PI N ..,..,.. .:1\.•, P.).dtt;oge. JOC~">~i"' \V •• ~- ."ou•"'.G >J; u.t \V::.. tet, VI'!~ E'fl'' • Ut•" ~ 
Ru~:~-.qt. le~.rer ... .,; 0f. fr eo:m:.n. Gor~t~:~OO''G~t. v. •s~ Al"'geste-4ter~ ?-er. 0~. ~ .ct: 
Ge' .. tCf'CeJg,.,_r. H"cl'1ttt:l"'ullehren~. Zv~"'I'I.O ~·epe!;C. StCt.orhekar.Johann Berm'lct•:J:. 
Stad:OI"ner: Drlgmdr Schoppe. SOZ'0•091n: Otoie,. Stut1'1mer. Schr1trsre11er: Afldreds 
Se-~o:h. Jourr-1lst. Ftdnz Jean Ft0''"1. J4)'Jmal•~l: Rtta TnchOn$.t•·Venn.tflogen, 
Er::.ef"f"t.:-,; E•,u:el!tt, Sagana. So.: ~t.'!rtt ter-r-: h•~t;ard Weq1''!r. E'Z·t!'.,et•tt; 
Margatet3 tne.\Sen, Soz,a_,_arbe ter ,: P=tec S·~ct:oft. Soz a·arbetter. Raym;.!nc l\.r4t'. 
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ag gegen Fritz Teufel im 
nann-Prozess: 
eyer, Fr;tz Teufe u"d Andreas Vogel w1rd Ende September vom 1. Strafsenat 
oauer 1m Namen des Vo!kes das Urte,, geSPlOChen. 

------------------------------~ 
~-' t ihrem ;etzrgen Vorgehen set:t s eh d10 Bunde~""'ct !~halt dem Verdacht au~. e•nen sachtremden und 
recn~:""~" an~ef'l \er .. rtt: lungsw• ·er~ gegen Fr·tzle•••· durcll:.euen .llJ wouen. OerWanrhe•IStlndung d ent 
s.ec~m.:1eoenra ~nrcht. 

Teufeltst ~e1t dem Jahre t'l67, als er ., .. e-h e•ne• AIII•·Scllah·Oemonst•aroo., am 2. Jum monatelang tn Untersu· 
··nungshaft saß und spater fre,gesproc"en wural' rur "•"'!! 211 em"· Le-l'lljur des gesellschattllcnen Aufbruchs 1m 
Gefotge der damaligen Studentenbowflgung gev."JrO!'n ~e'"" '" tung vor Ge11cht se•ne Respektlosrgk~tlt vur 
I'Ln•em Rt:uat und aufgepflan~ter Wurde l'lat auuh .,,e.t~ \ t.n Uh> errm.ttrg:. zu knltsteren, zu kamplen und lu 
veranoern. 

D1ese Hahung hat er durch scme Haltung 1m ProLell.IO dor nahezu tuniiJnrtgen Hart und durch :.eme Veroffcnt· 
hchungen b1s heute benallen 

Gegenuher der langjahngon Vorverurteilung durcn PotllOi. Ju~tll u,o e1nen Groflte11 der Presbe gehen w1r von 
den Fakten aus· 
Dre Umstande der bewiltfnetcr' Fobtnllhme TAufels m•t gelol~ct>rcn P<~PIP.ren f<lS!>"'n rm 11ochstmall eme FrE11· 
heriSstrate von lunf Je~hren zu Bewcr~e . d.lfl F 111~ l~uleiLurn :e•I['Mtkt der Bankuberfa11e dUCh nur 10 Berlln ge· 
wesen 1St. heqen n1cht vor. 

Des'>alb zw1ngt der Verurle,luniJ$8ntr it!l oer Bu,.,rJPsanv.anst.natl '" Je• Annahme o"ß s1e e1ne Symbotr1gur oes 
Pro1es1es. aber au<'h de~ SChiaenten Getwl~~ens dP• Juw; "''" t:rl1e•• , ~d lU e rer.t Sll•nl'>old von Auss•~ht~· 
I:>SJgkell und Entmutog""~" mac.nPn y,;,fi ln tl1rert Aug.-n Udr1 f-r 'l 'e~lel "''"' nod .. f:•rlf'ldl s.eger t>'e•ben 

W11 erwarten, oa!i das Urte~ d!'S Kemm~trQeucnts ntct~t <1 s RO<'nt ,.,.., \le• ' er er macnt 

~rbffenthcht Gegen d.e unterze•chnenden 63 Reclll~•nwaote wurde sertens der Staatsanwal\:.cnatt 
m1t d1eser Erklarunc .gegen da:. StanCies!jebot oer Sacnucno<ell verstoßen, s•ch unlauterer l.•.ttcl 

mo steh sensat1onell nerausgeste lt . .:u h<~ben.· 
todrecht der Me1nungsfre,he1t umspnngt, wenn d e Ju>.' .z l(• !1S1ert v.wi. 

/>J P".,.ug ~~e .. u :: .,. .... :: r. -""~ --t:::.." 'l~~'!-C": 't::'l 'll:e .. !'l•oJ!tt \I,. I •tt•e U"''t-t• 
«N •ttl'l t: C.!'1' ;,;.~•;~1"'0 • ~ 11'11!-t ... ~ 

--
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, 1BIId"·Methoden vor Gericht 
Matthias Kurt Beckmann, Peter Voss, Willy Machern, Lot­
har Schindelbeck und Ernst Dieter Denkert, Redakteure, 
Reporter und Fotograten der ,,Bild-Zeitung" in Frankt!.Jrt, 
müssen sich seit heute wegen schweren Diebstahls und 
Hehlerei vor dem Frankfurter Landgericht verantworten. 
Ihnen wird zur Last gelegt, am 2. Januar vorigen Jahres in 
die Wohnung eines unter Orogenverdacht geratenen Stu-

denten eingebrochen und einen Stapel Privatfotos ent­
wendet zu haben, von dem die Redakteure dann fünf ver­
öffentlicht haben sollen. Die Fotos standen seinerzeit in 
Verbindung mit dem in der "Bild-Zeitung" veröffentlich­
ten Bericht über den .,Vampir von Sachsenhausen". Der 
sechste Angeklagte Peter Keller hat sich bereits zu der 
Tat bekannt. Foto· AP 

,, Gnadenerlaß entspricht geltendem Recht" 
ßundeskanzlcmmt: Ke ine Amnestie, weil individueiJe Priifung 'orgr~ch?!tt=!t 

WIES!\.'\ l lE'\ D<·r \' 1111 !H•·.$.:<''h ·1~ 
. l us' r'.lilllll~~~· r ! lPrh• rt <; ün!l·cr rSJ'!)) 
1111 SlralvvliJ'u..: prakts;lt·r!.e 1 ;nath'Jwr­
la13 sit·hl mll dt•m gdtcnd(.'n H~d1t m 
Ein ldnn~. Dit·s 1st d:1s F.rgdJI11S monale­
la ngl'll !:' trl'lls n .ll d••m I k~~~~clH•n Rtch­
krhu nd, 0<'1' i'.l lil'lll sugar d<:'n 13undcs­
k :II1J'h•r ;uJ;.;<·S\'11 ra•h•·n h:-tlt(', um den 
nach i\ ll'l llllllg tkr RiC'h\cr gc:.;un ßun­
dt•:-:a·,·cht V<'r~l<>!kndcn l;nndt•ncrlaß 7U 

F:1 1l ;u h ringPn. i\Iiin><i<'t' Günthc>r teilte 
:11n Frl'ita~ 111 \\' it·~h:ld,•n mit. d:aß n,mn 
ch·m lw:>sssdwn \ \• r (.lln·en St• ne Zustim­
l JHtng f.!C'J.:!t'lh .. n h:th~. 

:\ nl:lß der ;\k;nun~s,· ,·r:wl1aedt.nhcilcn 
wa r diC' 1111 :"\rlV l'llliwr \'HI'i:!c'n Jahr<'S 
angt•küm~agl<' Ab><at'IIL ck,; Jusllm1im­
~H·a·,;. dt·r l'b,•rfüllua)~ d1·r lw~,;i::dlC'n 
( icfiingni,;'<l' aiurch ein,• e rwl'itcnc Gna­
denpra x is J h•rr zu \\'t! rden. Günther 
ordnete an. immer dann em G nadcm·er­
fa hren t>inzuleiten. w enn ein Ver urteil­
ter bcrt>lls die Hä lfte, zu mindest aber 
"'~chs J\Iona!e der in><~csamt zu , ·erbü­
ßcnde n Stra fe abgesessen habe u nd zu 
crkenr;n.'n s ei. daß d er Häftling na ch sei­
ner \'Ol'Lci t igen Freilassung .. ein Leben 
in sozialer Verantwortung und ohne 
S traftaten·' führ C'n ,,·crdC'. 

Ein Teil der Rich terscllaft sah in die­
sem Er laß e ine Art Amnestie, die nicht 
in d ie Zus tändigkeit des Landesmini­
st-ers fa lle. Inoffiziell führ.ten ein ige 
Richter K lage da r über , daß ihre Urteile 
durch d ie vo rzeitige S trafaussetzung 
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krmh•rk:li •C' rt ·,•:ürd<'n. l';ut<achten und 
c;, ;.!l'ngu!;JCI•t<'n warC'n die Folge, bis 
n11n d:1-< Hunde!'kanzlcr3mt dem hessi­
~dh·n ~Tinl>lt•r gr ünes Ladlt gab. In ei-
1\<'111 Sdm~1br·n des BundesJustilmini!'ters 
llan~-Juchcn \ 'ogel an den Hessischen 
n idltt;>rhund sei bestatigt . worden , daß 
ckr ht•:<,.1SC'he Gnadcnet·Iaß keineswegs 
1111t , .. awr Amne$lie g!C'ichzusetzen sei. 
zumal icdem Einzelfall .. die indivi­
dudlt• Prllfung der Sache" ,·orge~chaltet 
\\'l'J'dt•. 

Wiihrend die CDU-Oppoo;alion un­
liing:<t noch \·un ~inem .,H:llleluja- Erl:!ß 
für G:mo,·~n" und von ::\lassenentlas­
sung<'n ~pmch. führte :\linister Günther 
<lln Freitag den ?\achwe1s, daß Hessen 

Mast umgefahren., 
Kuh verendete 

GEDERN {Wetteraukreis). Opfer 
de:; am Freitag beendeten NAT0 -
1\Ianöv.ers St. Georg wurde eine bei 
Gedern- Wenings weidende Kuh. Ein 
unbekanntes Kettenfahrzeug der 

. Bunde;;wehr hatte nach Angaben d•?r 
Polizei den Betonmast einer 20 000-
\-olt- Freileitung umgefahren. Die 
Kuh kam m it einem herabhängenden 
Leitungsteil in Berührung und erlitt 
einen tödlichen Stromschlag. Jo 
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bet d(•r g1 «d''''-\'":~rn EnUas;:ung aus 
der Haft im Yr-r~lt•:cb zu :anderen Bun­
de~liindc·rn noch H·!!:· r.UI \ll'kiJ<J!iend ,·or­
g:>n;. \\.'i ih•·er:d 1:1 X:l'<i<:r<;•c!l~<'n bf'i­
spielswc:>e im erstt;>n ll<llh;ahr 1979 ins­
ges:=~mt 25{ StraL:clan~e:1e auf dem 
Gnaden\\'t-g auf fn 11m Fuß ges~tzt wur­
den. bd,d ;;ich diPse Zahl m Hc,ssen auf 
nur 26. Günther :·;:;t,m1 · t·•!' d3ß der mo­
nate.an~e SttTll· ur:1 den Gnadenerlaß 
die zuständi~c>n Gr mr~~ns~din•ktoren bei 
der 'Cbu·priliun~ OL'!' \ erfat~:-rn ,.ge­
diimpft.. IK•be. \ "on p:-1 tltll!;>ieitet<'n 
Gnad.:n,·e!·:.,~.r,'•J ,,l.< n l;as!·Jcr 3! pG>itll, 
und 39 negatl\" bt".>chit;>d~n v.orden. Der 
Re<t ~t'i r.t.:ch ;n Bt•;rrbl'liL<n:; 

Der ;,\linister u.omenuerte in die~em 
Zu>ammenhaq: Berichte. \\'onach Straf­
gefangene in anci\'rc>n Bundesländern 
per Zeitungsanzei,;e Freundannen 
zwecks späterer Ehe:s•:J•!lt·ßunE; in Hes­
sen suchten. um auf c\.c ~e \\'et.;e in h(>~­
sisehe Strafan:>taiten \'Cri;!t:' zu werden, 
wo die . .,.uss;chten a~1f tW')e ,·orzeitige 
Entlassung größer seaen a>s andernorts. 
Günther ,,·ies darauf •m. ciaß das Gna­
denrecht auch bei eiJ,er \'ule,gung von 
Straftätern stel..s bei jenem Ju~tizmini­
ster verble:be. in dessen Land die Ver­
urteilung au~gesprochen worden sei. Al­
lerdlngs bemühten s1ch zuweilen Verur­
teilte um eine \"!>!'bü!hmg ihrer Frei ­
heitsstrafe in he;:s<~chen \'o!!zugsanstal­
ten. \\'Cil di~ser: üer R'..lf .. be~serer In­
ncnqualität" ,·arau.<g<:he. bj 
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DER MÜHSAME FIXER-WEG 

VOM KNAST 

ZUM BRAVEN STEUERZAHLER 

EIN 
DER 

GESPRÄCH MIT 
DIE THERAPIE 

von Paul Glaser 

"In die Plötze einge­
fahren" ist Helmut Anfang 
des Jahres . Ga haben sie 
ihn weggefangen am Her­
mannplatz bei einer Razzia 
mit zweieinhalb Gramm He­
roin . Vierseiner 21 Jar.re 
hat er gefixt . Und hinter 
Gittern haben sie ihm zur 
Begrüßung gleich wieder 
Dope angeboten, aber er 
wollte nicht mehr . "Als 
Fixer bist du der letzte 
Scheißdreck im Knast", hat 
er eingesehen . Nun sitzt 
er sein Jahr ab im "Dro­
genhaus ", der einzigen Ab­
teilung der Jugendstrafan­
stalt Plötzensee ohne Dro­
gen . Dort ist er nicht nur 
"Knacki ", sondern für die 
Therapeuten auch "Klient", 
hat Gardinen vor den Zel­
lengittern und kann sogar 
Pulverkaffee anbieten, be­
vor er was erzählt von 
"seinem Leben und so", von 
"Therapie statt Strafe" . 

Die Therapie soll ihn 
und 15 andere Jugendliche 
rausholen aus dem Junky­
Recycling von Fixer- Scene, 
wieder Knasc, bis "zum Ver­
recken auf der Straße". 
Nach seiner Entlassung 
soll er drogenfest sein in 
einer Welt voller Drogen, 
den illegalen , für die es 

DEM 

IN 
21 - JÄHRIGEN HEROIN - ÄBHÄNGIGEN 

DER JUGENDSTRAFANSTALT PLöTZENSEE 
HELMUT, 
MITMA.CHT , 

Knast, 
die es 
gibt . 

den legalen~ für 
Zeitungs-Werbung 

Den Unterschied konnte 
Helmut lange nicht einse­
hen. Er hat Alkohol ge­
trunken und Haschisch ge­
raucht und festgestellt, 
letzteres war besser für 
ihn. Die Kumpels haben ihm 
dann "eine Nase voll Hero­
in" angeboten, und das war 
noch besser, und dann hat 
er gedrückt. "Da brauchte 
er bald 100 b~s 200 Mark 
am Tag für Dope". 

Soviel konnte der ge­
lernte Maler nicht mit Fen­
sterstreichen reinholen. 
Er dealte, er klaute, er 
brach ~n Häuser ein und 
Geschäfte. Das war immer 
noch besser als Raubüber­
fälle, meint er, und er 
machte "urigen Umsatz" in 
der Potsdamer Straße: Für 
An- und Verkaufsläden lie­
ferte er Möbel und Schmuck, 
die Araber waren scharf 
auf Elektronik, die deut­
schen Kneipenwirte nahmen 
jede Menge Kaffee und Whis­
ky . 

Seinen Bruder hat er 
damals ausgelacht. Der 
Idiot hat einen ganten Mo­
nat malocht für dieSchei­
ne, die Helmut in zwei Ta­
gen reinholte. Das war für 
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ihn eben die Leistungsge­
sellschaft. Kohle muß man 
haben und den anderen was 
aufs Maul hauen, selber 
einstecken, wenn ein Stär­
kerer kommt . 

So wie die "Bullen", 
als sie ihn hochgenommen 
hatten. In seiner Naivität 
habe er es bei denen mi t 
dem Rechtsstaa t versucht , 
die Aussage verweigert , so­
gar einen Rechtsanwalt ver­
langt . "Sie haben zu mir 
gesagt, wennick hier nich 
'ne gekonnte Aussage ma­
che, denn hab ick nichts 
zu lachen!" Hatte er a uch 
nicht. Sie haben ihn sich 
zu mehreren vorgenommen ~ 

"und als ick'n bißken aus 
de Fresse geblutet habe, 
da haben die gesagt, ick 
hätte die angegriffen ". 
Helmut meint , das waren 
eben "erfahrene Beamte", 
die schon lange dabei sind. 

Das sagt er voller Hoch­
achtung. Das war eben die 
Welt, die er kannte, da 
waren die Regeln klar . 
Freie Deal - Wirtschaft . 
Schwierigkeiten hatte er 
mit dem Richter. "Der 
meinte, daß es besser ist, 
wenn ick in Knast gehe, 
als wenn ick draußen drük­
ke . " 

Heute sieht er ein, daß 
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der "Herr Richter" nicht 
mal nur so bestraft, man 
muß auch einsehen, wie gut 
das ist . Den Zerknirschten 
hätte ermimen sollen, ar­
mer Fixer, verführt, wie 
e r nun mal wurde .. . . 

HELMUT 
LERNT DIE SPIELREGELN 

Hier hat bei Helmut die 
Therapie schon eine Menge 
erreicht: Er sieht die Re­
geln ein. Vor allem hat er 
die bürgerliche Imponier­
Sprache gelernt, voller 
Psychologen - Phrasen. So 
"entfaltet er seine Krea­
tivi tät", indem er aus ei­
nem Stück Holz ein Nashorn 
aussägt, und seine "sub­
kulturellen Strukturen" 
wandelt er auch um. Statt 
eine Diskussion mit der 
Faust zu entscheiden , 
macht er das heute mit ei­
nem Antrag zur Geschäfts­
ordnung, beherrscht die 
Regeln der Groß - Gruppe, 
eines Gremiums zwischen 
Gericht und Parlament, 
verlangt dort die Bestra­
fung eines Mithäftlings, 
weil der keine "emotionale 
Beteiligung" zeigt, "sich 
nur so durchschlaucht, wie 
der "Vorstand" Therapeut 
es definiert . Helmut ver­
langt als "Sanktion" Ein­
zelzelle, "um den Leidens­
druck zu erhöhen", alles 
gut für den Bestraften, 
wa. " Wenn ihn sein Richter 
so gehört hätte, das wäre 
glatt Bewährung geworden! 

"Drogenabhängigkeit ist 
eine besonders Zerstöreri­
sche Form der Flucht vor 
realitätsgerechter Ausein­
andersetzung", heißt es in 
einem Therapie-Programm. 
Die Realität soll nun hier 
im Knast trainier t werden . 
Gewinnen mit Worten, Re­
geln auslegen, reden. 
"Kopffickerei" heißt das 
im Knast- Jargon. 

Wie das denn draußen 
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wird: Ohne Arbeit, ohne 
Wohnung, Schulden am Hals. 
Nun, am Arbeitsglatz wer­
den sie sagen: "Hör mal, 
Knacki, hol uns mal ne ·Co­
la. " Dann wird sich zei­
gen, ob er den "Frust" 
aushält, dem Kerl eine 
knallt - oder wieder al­
les hinschmeißt - die üb­
liche Fixer-Reaktion. Da 
macht er sich nichts vor . 
"Knast und Therapie geht 
nicht", davon ist er über­
zeugt, aber immerhin ist 
die Abteilung drogenfrei. 

Und die eigentliche 
Entwöhnung will er ohnehin 
"draußen" machen, in einer 
Wohngemeinschaft. Wie will 
er denn auch im Knast die 
Realität trainieren, wenn 
er nicht mal seine Mutter 
begrüßen kann. Ihn "ekelt" 
es, wenn er sie nur durch 
dickes Stammheim-Panzer­
glas sehen darf. "Hier bi­
ste entmündigt", sagt er. 
Ausgang gibt es nicht, in 
der regulären Gefängnis­
Werkstatt darf er nicht 
arbeiten. Das ist den The­
rapeuten zu riskant, da 
gibt es Drogen - und wie­
der einen Rückfall in der 
Bilanz . "Hier kriegste 
keine Verantwortung, die 
du doch draußen brauchst." 
Die Therapie sieht er oh­
ne Illusionen: "Du mußt 
die einfach Honig ums Maul 
schmieren und denen in 
Arsch krauchen. " 

Von 2 3 im "Drogenhaus" 
Therapierten sind nach ei­
nem Jahr nur noch drei 
"clean". Eine Erfolgssta­
tistik gibt es nicht. Nie­
mand weiß, ob die Einrich­
tung das Geld auch wert 
ist, nicht mal die Parla­
mentarier, die es bewilli­
gen. 

Helmut sieht da auch 
die Situation der Pädago­
gen, Sozialarbeiter und 
seines Therapeuten: "Det 
is sein ein und allet hier, 
hier verdient er sein Geld! ' 
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Und sehr bege~rt ist die 
Therapie ohnehin nicht. 
Von den geschätzten 60 
Drogenabhängigen bei 320 
Insassen wollen überhaupt 
nur die 15 "clean" werden. 
Die anderen gehen lieber 
auf "Endstrafe ", können 
nach ihrer Entlassung ohne 
Auflagen leben: Keine 
Urinproben, keine Lang­
zeit-Therapie, keinen Be­
währungshelferi freier 
Fixer-Markt, bis sie wie­
der weggefangen werden. 
Zehn Prozent der Berliner 
Fixer sind ständig im 
Knast, zehn Prozent im 
Verfahren oder unter Be­
währung, nur zwei Prozent 
sind in Therapie-Einrich­
tungen . 

ENDZIEL: BüRGERLICH WERDEN . 

Helmut hat da seine 
ßntscheidung getroffen: 
,;Um dich über Wasser zu 
halten, mußt du bürgerlich 
sein!" Das sagt er richtig 
auf Hochdeutsch. Er ist 
eben ein guter "Klient", 
der seine Lektionen ge­
lernt hat. Auch den Sinn 
des Lebens hat er inzwi­
schen eingesehen, da läuft 
bei ihm immer der Film ab, 
"det ick geboren bin, um 
een bestimmtet Fließband 
zu erreichen. Uff det 
Fließband loof ick denn 
lang!" Arbeiten, Geldver­
dienen, Auto kaufen, Woh­
nung nehmen, Frau nehmen, 
Steuern zahlen. 

Was ihn an 
kunft wurmt: 
65 arbeitet 

dieser zu­
Wenn er bis 
und bleibt 

dann tot in der Badewanne, 
"denn sparen die ooch noch 
die Rente, det ärgert mir!" 

( entnommen aus "Berliner 
Stimme" Nr. 31/1980 ) 



INFORMATION 

Aus dem Abgeordnet e nhaus 

Kleine Anfrage Nr . 1456 
des Abg . Reinhard Führer 
(CDU) vom 28 .7 . 1980 über 
Nots t and i n der Arztge­
schäftsstelle I der Unter­
suchungshaft- und Aufnah­
meanstalt Moabi t : 

1. Wie beur teilt aer 
Senat die Tat s ache, daß 
i n der Arztgeschäftsstel ­
le I der Untersuchungs ­
haft- und Aufnahmeanstalt 
Uoabit tätigen Kranken ­
pfleger teilweise bis zu 
drei Wochen ohne freien 
Tag dazwi schen ihren 
Dienst versehen müssen, 
und ist demSenat bekannt, 
daß neun dieser Mitarbei ­
t er inzwischen 209 freie 
Tage zu beanspruchen ha­
ben? 

2 . TeiltderSenat mei­
ne Auffassung, daß bei ei ­
ner derartigen Uberlastung 
des Personals eine gewis­
senhafte Arbei t nicht ge­
leistet werden kann , und 
wie stellt s ich der Senat 
zur Fürsorgepfli cht ge­
genüber di esen Mitarbei ­
t ern? 

3 . Welche Maßnahmen ge­
denkt der Senat zu unter­
nehmen diese unhaltbaren 
Zustände kurz fristig , aber 
dauerhaft zu ändern? 

Antwort des Senats vom 
14.8. 1980 : 

Zu 1. : Es t r ifft nicht 
zu, d~ß Kr ankenpfleger 
der Ar ztgeschäftsstelle I 
i n der Unters uchungshaft­
und Aufnahmeans talt Moa­
b i t Dienstabläufe bis zu 
drei Wochen ohne Gewäh­
r ung von Frei zeit leisten 
müssen . In der Zeit von 
Januar Bis J uli 1980 hat-

te keiner der Krankenpf 1 e­
ger über 14 Tage durchge­
henden Dienst . Die Kran ­
kenpfleger der Arztge­
schäftsstelle I hatten am 
26 . Juli 1980 insgesamt 
214 freie Tage zu beanspru­
chen. 

Zu 2 . : Der Senat teilt 
nicht die Auffassung, daß 
eine gewissenhafte Arbeit 
nicht geleistet werden 
kann. Der Fürsorgepflicht 
gegenüber den Mi taxbei tern 
wird im Rahmen der Gege­
benheiten und abgestellt 
auf die konkreten Bedürf­
nisse Rechnung getragen. 

Zu 3 . : Zur personellen 
Verstärkung der Arztge­
s chäftsstelle I ist die­
ser Dienststel l e zusätz­
lich ein Krankenpfleger 
zugeordnet worden . Darü­
ber hinaus ist ein Beam­
ter des allgemeinen Voll ­
zugsdienstes vorüberge­
hend in die Ar ztgeschäfts­
s telle I einges etzt wor­
den. Langfris t ig wird die 
Situation im gesamten 
Krankenpflegedienst an Ju ­
stizvollzugsans talten mit 
dem Einsatz weiterer exa­
minierter Krankenpfleger 
verbessert wer den . Ent­
sprechende Lehr gänge wer­
den zur Zeit an der Kran­
kenpflegeschule beim Kran­
kenhaus der Berliner Voll -
zugsanstalten 
f ührt . 

durchge-

Dietrich Stobbe 
Reg. Bürgermeister 

Gerhard Meyer 
Senator für Justiz 
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Kleine Anfrage Nr. 1501 
des Abg . Peter Rzepka 
(CDU) vom 13 .8 . 1980 über 
Strafvollzug in der Ju­
stizvollzugsanstal t Moa­
bit : 

1 . Trifft es zu, daß 
Strafgefangene in der Ju ­
s tizvollzugsans talt Moa ­
bit lediglich ei ne Stunde 
am Tag ihre Haftzelle ver­
lassen dürfen? 

2 . h'enn ja, wie viele 
Gefangene sind davon be­
troffen und über welchen 
Zeitraum erstr eckt sich 
diese Form des Strafvoll ­
zugs durchschnittlich? 

3. Sieht der Senat Mög­
lichkeiten, die Resozia­
lisierungsangebote bei 
Strafgefangenen in der Ju­
s tizvollzugsanstalt Moa ­
bit zu verbessern? 

Antwort des Senats vom 
29.8 . 1980 : 

Zu 1 und 2 : Es trifft 
zu , daß ein Teil der in 
der Untersuchungshaft­
und Aufnahmeanstalt Moa ­
bit einschließlich der Ne­
benanstalt Kantstraße und 
dem Krankenhaus der Ber­
liner Vollzugsanstalten 
befindlichen Strafgefan­
genen sich lediglich im 
Rahmen der täglichen Frei ­
stunde sowie zum Aufsu­
chen verschiedener Dienst­
stellen innerhalb der An­
s talt - etwa des ärztli ­
chen Dienstes, des Sozi ­
al dienstes oder des Seel ­
s orgers - außerhalb der 
Hafträume aufhielt. 

Di~se Situation ist 
nach dem Stand vom 15 . Au­
gus t 1980 bei 260 nicht 
~rbeitenden von ins gesamt 
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734 im Bereich der Unter­
suchungshaft- und Aufnah­
meanstalt Moabit inhaf­
tierten Strafgefangenen 
gegeben. Es handelt sich 
dabei um sogenannte Kurz­
strafer mit einer Straf­
dauer von einem bis zu 21 
Tagen, um Gefangene, die 
aus Sicherheitsgründen 
für in der Regel einige 
Monate in die Untersu­
chunyshaft- und Aufnahme­
anstalt Moabit verlegt 
worden sind , sowie um Ge­
fangene, die nach Aufnahme 
in den Strafvollzug zur 
Verlegung in andere An­
stalten anstehen, wobei 
sich bei derzeitigen Be­
legungssi tuation Warte­
zeiten von drei bis vier 
Monaten ergeben können. 

Zu 3 : Für die zur Zeit 
rund 200 in der Teilan­
stalt III der Untersu­
chungshaft- und Aufnahme­
anstalt Moabit unte:rge­
brachten Strafgefangenen 
ist b~~reits. vor längerer 
Zeit ein Wohngruppenvoll­
zug eingerichtet worden, 
der neben der Arbeit in 
den Anstalesbetrieben ei­
ne Vi~lzahl von Gemein­
schafts- und Fortbildungs­
veranstaltungen vorsieht. 
Der Senat ist bemüht, das 
Betreuungsangebot auch 
für die übrigen Strafge­
fangenPn der Untersu­
chungshaft - und Aufnahme­
anstalt Moabit zu verbes­
sern. Auf Grund der be­
schränkten baulichen und 
personellen Gegebenheiten 
wird dies jedoch nur 
schrittt<~eise und langfri­
stig möglich sei n . 

liegen der Verbesserung 
der Ausbildungs- und Ar­
beitsangebote in der Un­
tersuchungshaft - und Auf­
nahmeanstalt" Moabit wird 
auf die entsprechenden 
Ausführungen . anläßlich 
der Beantwortung der Klei­
nen Anfrage Nr. 899 vom 
6 . März 1980 des Abgeord-
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neten Dr . Gerl (SPD) und 
Nr. 1486 vom 5.August 1980 
Des Abgeordneten Adler 
(CDU) Bezug genommen. 

'ilolfgang Lüder 
Bürgermeister 

Senator Prof . Gerhard Hei­
mann für den Senator für 
.Justiz 

Kleine Anfrage Nr. 1519 
des Abg . Or. Andreas Gerl 
(SPD) vom 21.8. 1980 über 
desolate Betreuungssitua­
tion in der Vollzugsan­
stalt für Frauen: 

1 . Warum hat der Senat 
ungeachcet vielfacher Mah­
nungen das Betreuungs­
Fachpersonal der Vollzugs­
anstal t für Frauen bei der 
wichtigen f.toti Vierungsar­
beit gegenüber drogenab­
hängigen Gefangenen ohne 
die notwendige Unterstüt­
zung gelassen und es da ­
mit zu der Kündi ·:Jimg von 
vier qulifizierter Mit ­
arbeiterinnen kommen las­
sen? 

2 . Wie gedenkt der Se­
nat die psychosoziale Be­
treuung der Insassen der 
Vollzugsanstalt für Frau- . 
en künftig personell und 
konzeptionell sicherzu­
stellen? Inwieweit wird 
dabei den Gründen für die 
Kündigungen der ausschei ­
denden Vollzugsmitarbei ­
terinnen Rechnung getra ­
gen werden? 

Antwort des Senats vom 
10 . 9. 1980 : 

Zu 1 .: Es trifft nicht 
zu, daß die Senatsverwal­
tung für Justiz das Be­
treuungs- Fachpersonal der 
Vollzugsanstalt für Frau­
en oh~e die notwendige 
Unterstützung gelassen 
und damit die Kündigung 
von vier Mitarbeitern der 
Anstalt bewirkt habe. 
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Richtig ist, daß die 
Senatsverwaltung für Ju­
sciz in Kenntnis der be­
sonderen Schwierigkeit der 
Anstalt jede Anregung mit 
Nachdruck verfolgt hat, 
die eine Verbesserung der 
Situation erwarten ließ 
und die im Rahmen der vor­
gegebenen rechtlichen und 
tatsächlichen Möglichkei ­
ten realisierbar erschien . 

zu 2.: Die Betreuung 
der Insassinnen wird un­
ter Fortentwicklung der 
bereits vorhandenen Be­
handlungskonzepte konti ­
nuierlich fortgesetzt wer­
den . Das bedeutet nament­
lich, daß das Motivie­
rungsmodell für drogenab­
hängige Jugendliche wei ­
ter Anwendung finden wird . 
Es verbleibt weiter bei 
der Planung, dieses Modell 
frühestmöglich auch auf 
e r wachsene Drogenabhängi ­
ge auszutvei ten . 

Konkrete Aussagen kön­
nen noch nicht gemacht 
werden, da die Gespräche 
mit geeignet erscheinen­
den Fachkräften nicht ab­
geschlossen sind. 

Die Auswertung der Be­
gründung, dei den Kündi ­
gungen beigegeben war en, 
hat zu neuen Erkenntnis­
sen nicht geführt . Es han­
delt sich zum kleineren 
Teil um die Darstellung 
bekannter Probleme, an de­
ren Lösung bereits mit 
Vorrang gearbeitet wird, 
zum ganz überwisgenden 
Teil jedoch um polemisch 
formulierte Unterstellun­
gen, die zurückzuweisen 
sind und subjektive Ein­
drücke, denen der Senat 
sich nicht anschließen 
kann . 

Dietrich Stobbe 
Reg. Bürgermeister 

Gerhard 1\feyer 
Senator für Justiz 
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• KLEI~E ANFRAGE ~R . 1272 
des Abg. Peter Rzepka (CDU) 
vom 12. 6. 1980 über Dro­
gentherapie im Strafvoll­
zug : 

l.a) 

Ist dem Senat bekannt, 
wie viele Strafgefangene 
in den Berliner Justiz­
vollzugsanstalten drogen­
abhängig sind und auch 
während der Strafvoll­
streckung Drogen nehmen ? 

b) 

IN FORMATI ON 
Strafvollzug entwickelten 
Urin - Test Gebrauch ge­
macht, durch den mit ge­
ringem Aufwand festge­
stelltwerdenkann, ob je­
mand innerhalb der letzten 
drei Wochen Heroin genom­
men hat? 

2 ) 
Plant der Senat ebenso 

wie das Land Baden-Würt­
temberg gesonderte Anstal­
ten zur Unterbringung dro­
genabhängiger Strafgefan­
gener, um diese auch ge-

gen ihren Willen zu thera­
pieren? 

AN~nORT DES SENATS 
vom 2 . 7 . 1 9 80 

Zu 1. a: 

Am I. Juni 1980 befan­
den sich 499 erkannte dro­
genabhängige Gefangene in 
Berliner Justizvollzugs­
anstal tPn, davon waren 298 
StrafgefangenP. 

Die drogenabhängigen 
Gefangenen teilen sich wie 
folgt auf die Pinzelnen 
Vollzugsanstalten auf: Wird in den Berliner 

Justizvollzugsanstalten 
von dem speziell für den Drogenabhängige 

Justizvollzugsanstalt 
Tegel: 

- Untersuchungshaft- und 
Aufnahmeanstalt fvbabi t : 

- Jugendstrafanstalt 
Plötzensee: 

- Vollzugsanstalt für 
Frauen: 

Strafgefangene 

166 

43 

51 

37 

Untersuchungsgefangene 

2 

149 

50 

- Jugendarrestanstalt Berl in: 1 drogenabhängiger Arrestant 

Dem Senat ist nicht be­
kanm:., wie viele Gefangene 
während der Strafvoll­
streckung Drogen nehmen. 
Drogenabhängige werden 
aber infolge ihres extre­
men Suchtverhaltens mit 
all_en Mitteln versuchen, 
auch während ihrer Inhaf­
tierung an Drogen heran­
zukommen . 
Zu l.b: 

Dem Senat ist ein spe­
ziell für den Strafvollzug 
entwickelter Urin - Test 
nicht bekannt. 

Um jedoch bei Drogen­
abhängigen einmal verläß­
liche Hinweise auf Ver­
breitung und Häufigkeit 
von Rauschmittelmißbrauch 
innerhalb der Vollzugsbe­
reiche und zum anderen 
verwertbare Kriterien für 
Behandlungs - u~d Locke­
rungsmaßnahmen zu gewin·· 

nen, werden seit Jahren 
in sämtlichen Vollzugsbe­
reichen in unterschiedli­
cher Intensität Urinpro­
ben von Drogenabhängigen 
entnommen und durch die 
Landesanstalt für Lebens­
mittel-, Arzneimittel- und 
gerichtliche Chemie Ber­
lin, Invalidenstraße 60 , 
chemisch - toxikologisch 
untersucht. Hierbei er­
folgt unter Einsatz mehre­
rer komplizierter techni­
scher Verfahren ( z. B.: 
Dünnschicht- Chromatogra­
phie, Gas-Chromatographie) 
bei jeder Urinprobe eine 
aus fünf bis sieben Ein­
zelvorgängen bestehende 
Gesamtanalyse auf Rausch­
mittelbestandteile. 

Dieses chemisch-toxi­
kologische Analyseverfah­
ren bietet z. z. für den 
Vollzugsbereich die ver-
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läßlichsten Ergebnisse 
über den Mißbrauch von 
Rauschmitteln . 

Weil dieses Verfahren 
andrerseits zeitaufwendig 
ist, wurde ein im H~rbst 
1978 auf dem Markt er­
schienenE's Urinschnellana­
lysegerät ( EMIT-Verfah­
ren ) sorgfältig geprüft, 
das jedoch im gegenwärti­
gen Entwicklungsstadium 
für die Belange des Voll­
zuges wenig Vorteile ge­
genüber dem chemisch-toxi-
kologischen Verfahren bie­
tet. 

Aus ähnlichen Gründen 
mußte ein erst jüngst auf 
dem Markt vorgestelltes 
weiteres Schnellanalyse­
system zum Drogennachweis 
(TOXILAB) als. für die spe­
zifischen Belange des 
Vollzuges ebenfalls unge­
eignet angesehen werden . 
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Zu 2 ) 
Drogentherapie kann 

nicht gegen den 'ihllen des 
Suchtabhängigen durchge­
führt \o1erden . Deshalb ist 
eine Z\.Jangsweise Drogen­
therapie von vornherein 
zur Erfolgslosigkeit ver­
urteilt . Der Senat beab­
sichtigt, in der ehemali­
gen Jugendarrestanstalt 
Neukölln eine Institution 
für drogenabhängige ju­
gendliche Strafgefangene 
einzurichten, in denen ihr 
Wille ge~.oteck t vierden soll, 
sich mit ihrer Suchtabhän­
gigk~it auseinanderzuset­
zen und sie selbst zu be­
kämpfen . Diese Institution 
soll der Beginn einer The­
rapiPkette sein, die je 
nach Strafmaß und krimi­
nell0r Karriere des Be­
troffr->ne>n ent\o1eder unmit­
telbar in Langzeitthera­
pi0einrichtungen außerhalb 
des Vollzuges fortgesetzt 
ode>r zunächst in der Dro­
g0nstation in Plötzensee 
weiter fortgeführt werden 
wird. 

Der Berliner Vollzug 
hat sich schon seit Jahren 
nicht auf die Verwahrung 
Drogenabhängiger be­
schränkt, sondern Formen 
der Behandlung entwickelt, 
die unter den Bedingungen 
des Vollzuges möglich 
sind. Die notwendige Ent­
lastung des Strafvollzuges 
und eine wirksame Hilfe 
für die Drogenabhängigen 
werden langfriscig aber 
nur dadurch zu erreichen 
sein, daß geeignete Ein­
richtungen für die Behand­
lung Drogenabhängiger aus­
serhalb des Vollzuges ge­
schaffen werden . 

Dietrich Stobbe 
Reg . Bürgermeis ter 

Wolfgang Lüder 
Bürgermeister 
für den Senator für Justiz 
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IN FORMATION 

S T R A U B I N G 
H I L F T K E I N S T R Ä U B E N M E H R 
LANDGERICHT ENTSCHEIDET GEGEN VOLLZUGSWILLKÜR 

Im Juli und August vo­
rigen Jahres druckten wir 
im "Li chtbl i ck11 den Bei ­
trag 11 MEDIZIN IM KNAST 11 

von Claus Hespe r. Es war 
ein Sti ch i ns Wespennest . 
Entsprechend ward i e Reak­
tion, vo r al lern in denje­
nigen Ha ftanstalten, die 
in diesemdunk I en Punkt an­
sehe i nend dasschIechtes te 
Gewissen hatten . 

ln der JVA Straubing 
reagier t e d ieAnstal tslei ­
tu ng sog l eich mi t der An­
ha l tung bzw. Besch lag nah ­
me der be iden obigen Aus­
gaben des "Lichtbl ick11 und 
untersagte ihren Insassen, 
mit der 11Ärz tegruppeWest ­
Berli~1 Kontakt aufzuneh­
men , auf deren Kritik an 
der ärztl ichP.n Versorgung 
in Haf tanstalten in dem 
Ar t ikel h ingew i esenworden 
wa r. 

Mi t Recht weh rten s ich 
d ie Betroffenen in St rau­
b i ng gegen diese Maßnahmen 
de r Ansta l t und beantrag­
tene inegerichtliche Ent­
scheidung . Wie diese aus­
gefall en i s t , möchten wir 
unseren Lese r n nicht vor ­
entha l ten . Si e ist eine 
Ermut igung füra l le Gefan­
genen , die auf unzure i­
chende medizinische Ver­
sorgung in den Haftan­
stalten s toßen , und zu­
gleich auch für jeneÄrzte , 
die s ich der unzureichen­
den medi z inischen Versor­
gung durch aktive Unter ­
st ützung der Rat - undH i l­
fe Suchenden annehmen wo I­
Ien. 

L:4 

H . . .. . E . . . . . , Strafge­
fangener, z . Zt . JVA Strau­
bing, wegen Maßnahmen im 
Strafvollzug; hier : Antrag 
auf gerichtliche Entschei ­
dung nach § 109 StVollzG, 
erläßt die 3 . auswärtige 
Strafvollstreckungskammer 
Aus zug aus der Strafvoll ­
s treckungssache 3 StVK 
270/77 ( 5) : 

des Landgerichts Regens­
burg in Straubing folgen ­
den Beschluß: 

1. Die Verfügung der JVA 
Straubing vom 11 . 9 . 79 , 
wonach dem Strafgefan­
genen E . H. die Aus gaben 
Nr . 7 und 8 des Jahr­
gangs 1979 der Gefange­
nenzeitung "Der Licht­
blick'' vorenthalten 
wurden, wird aufgeho­
ben. 

2 . Die JVA Straubing wird 
verpflichtet, den An­
t rag des Strafgefange­
nen E. H. auf Aushändi­
gung der Nummern 7 und 
8 des Jahrgangs 1979 
der Gefangenenzeitung 
"Der Lichtblick" unter 
Beachtung der Rechts­
auffassung des Ger ichts 
zu bescheiden . 

3 . Der weitergehende An­
trag, die JVA Straubing 
zur Aushändigung der 
Ausgaben Nr . 7 und 8 
des Jahrgangs 1979 der 
Gefangenenzeitung "Der 
Lichtblick" an den An­
tragsteller zu ver­
pflichten, wird al s un­
begründet verworfen . 

4 . Der Antragsceller trägt 
die Kosten des Verfah­
rens und die notwendi­
gen Auslagen, sowei t 
der Antrag auf gericht-
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liehe Entscheidung ver­
worfen wurde . Im übri­
gen trägt die Staats­
kasse die Kosten des 
Verfahrens und die not­
wendigen Auslagen des 
Antragstellers. 

5. Der Strei t1..rert wird auf 
50,- DM festgesetzt. 

G r ü n d e : 

Am 11.9.1979 lehntedie 
Anstaltsleitung der JVA 
Straubing die Aushändigung 
der Ausgaben Nr . 7 und 8 
des Jahrgangs 19 79 der Ge­
fangenenzei tung "Der 
Lichtblick" an den Straf­
gefangenen E.H. ab. 

Hiergegen richtete sich 
der Antrag vom 12 . 9.1979 
auf gerichtlicheEntschei­
dung gemäß§ 109 StVollzG: 

l . )die gerichtliche Ent-
scheidung über den Be­
scheid der JVA Strau­
bing vom 11 . 9 . 1979 . ... 

2 . )die Aufhebung des obi­
gen Bescheids mit der 
Maßgabe, die angehal te­
nen Zeitschriften dem 
Antragsteller auszu­
händigen, 

J . )die Kosten des Verfah­
rens der Staatskasse 
aufzuerlegen. 

Der Vorstand der Justiz­
vollzugsanstalt Straubing 
wurde zu dem Antrag auf ge­
richtliche Entscheidung 
gehört. Zu seiner dem An­
tragsteller mitgeteilten 
Äußerung vom 22.10.1979 
hat dieser mit Schreiben 
vom 8.1 . 1979 eine Erklä­
rung abgegeben. 
Wegen der näheren Einzel ­
heiten wird auf den In­
halt der Antragsschrift, 
die Äußerung der Justiz­
vollzugsanstalt Straubing 
vom 11.10.1979, sowie die 
Erklärung des Antragstel­
lers hierzu vom 8 . 11.1979 
Bezug genommen. 

II . 

1 . )Der Antrag auf gericht­
liche Entscheidung ist 
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zulässig, insbesondere 
form- und fristgerecht 
erhoben, §§ 109 Abs. 1 
und 2, 112 Abs. 1 St 
VollzG. 

2.)In der Sache ist der 
Antrag auch insoweit 
begründet, als er die 
Aufhebung der Verfügung 
vom 11.9.1979 begehrt. 

Die Antragsgegnerin geht 
zwar zutreffend davon aus, 
daß nach§ 68 Abs.2 Satz 2 
Sr:VollzG einzelneAusgaben 
oder Teile von Zeitungen 
oder Zeitschriften dem An­
tragsteller vorenthalten 
werden können, wenn sie das 
Ziel des Vollzuges oder 
die Si eherbei t oder Ordnung 
der Anstalt erheblich ge­
fährden würden. Mit dieser 
Begründung beanstandet die 
Antragsgegnerin in der Ge­
fangenenzeitung "Der Licht­
blick" Nr. 7, 1979, die Be­
richte "Medizin im Knast" 
aufSeitetOff und "Selbst­
tötung eines Insassen der 
JVA Tegel" auf Seite 2 5 f 
und in der Ausgabe Nr . 8, 
1979, den "Kommentar des 
Monats" auf Seite 6 f und 
die Fortsetzung des Be­
richts "Medizin im Knast" 
auf Seite 10 ff . 
Jedoch hat dieAntragsgeg­
qerin nicht erkennbar ge­
macht, warum sie von der 
im Gesetz vorgesehenen 
.\föglichkei t, lediglich die 
beanstandeten Teile der 
beiden genannten Zeit­
schriften vorzuenthalten 
und im übrigen die Zeit­
schrift auszuhändigen, 
keinen Gebrauchmacht. Daß 
sie sich dieser Möglich­
keit bei ihrer Entschei­
dung bewußt gewesen ist, 
läßt sich aus der Äuße­
rung vom 22.10.1979 nicht 
entnehmen. Insofern kann 
nicht ausgeschlossen wer­
den, daß die Antragsgegne­
rin möglicherweise die 
Grenzen ihres Ermessens 
verkannt hat, sodaß die 
Entscheidung vom 11 . 9.19 79 
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aufzuheben war. Aus Grün­
den der Oberprüfbarkeit 
der angefochtenen Maßnahme 
ist es unumgängl i ch , daß 
die Antragsgegnerin nicht 
nur die Artikel konkret 
darlegt und bezeichnet, 
bei deren Aushändigung das 
Ziel des Vollzuges oder 
die Sicherheit oder Ord­
nung der Anstalt er heblich 
gefährdet würden , sondern 
auch die Gründe mitteilt , 
warum nicht nur die bean­
standeten Teile, sondern 
dem Antragsteller die ein­
zelne Ausgabe der angehal ­
tenen Zeitschrift insge­
samt vorenthalten wird . 

Die Vorschrift des§ 68 
StVollzG regelt die Ausü­
bung des in ArLikel 5 GG 
verbürgten Grundrechts, 
sich aus allgemein zugäng­
lichen Quellen ungehindert 
zu unterrichten. Mit Rqck­
sicht auf die Bedeutung 
des Grundrechts darf die 
Vollzugsbehörde nur die 
unerläßlichen Einschrän­
kungen vornehmen . Die Aus­
wahl unter den Zeitungen 
und Zeitschriften steht 
den Gefangenen frei, so­
weit deren Verbreitung 
nicht mit Strafe oder 
Geldbuße bedroht ist. Da ­
gegen können nach Prüfung 
im Einzelfall einzelne 
Ausgaben oder Teile hier­
von vorenthalten werden, 
wenn siedas Ziel des Voll­
zuges oder die Sicherheit 
oder Ordnung der Anstalt 
erheblich gefährden wür­
den , § 68 Abs . 2 Satz 2 
StVollzG . Sind offenkun­
dig nicht alle Artikel 
einer angehaltenen Zeit­
schrift zu beanstanden, 
so ist es ermessensfehler­
haft , wenn ohne Begrün­
dung neben den beanstande­
ten auch die unbeanstande­
ten Teileeinbehalten wer­
den . Di~ völlige Vorent­
haltung VonDruckschriften 
ist nach Art . 5 Abs . 2 GG 
zulässig und nach § 68 Abs . 
2 s . 2 StVollzG geboten, 
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wenn weniger einschneiden­
de /1aßnahmen , wie etwa die 
Entnahme oder das Schwär­
zen einzelner Artikel, we­
gen des gefährlichen In­
halts das Ziel des Vollzu ­
ges oder die Sicherheit 
oder Ordnung der Anstalt 
erheblich gefährden wür­
den. 

J . )Für den weitergenenden 
Antraq, die JVA Straubing 
zur Aushändigung der bei ­
den Ausgaben Nr . 7 und 8 
des Jahrgangs 1979 der Ge­
fangenenzei t ung der "Lieht­
blick" zu verpflichten , 
fehlt es an der Spruchrei­
fe . Die fehlende Begrün­
dung, warum neben den be­
anstandeten auch die unbe­
anstandeten Teile angehal­
ten werden, gibt dem An­
tragssteller keineRechts­
anspruch auf Aushändigung, 
sondern lediglich auf feh­
lerfreie Ermessensent­
scheidung . Der mögliche 
Ermessensfehlgebrauch ge­
stattet es der Kammer 
nicht , ihr Ermessen an die 
Stelle des Ermessens der 
Vollzugsbehörde zu setzen . 

Straubing, den 24 . Jan . 1980 
Dr . vonHeintschel - Heinegg 
Richter am Amtsgericht 

Nachdem die Anstalts­
leitung hierzu Stel Jung 
genommen unddie Zeitungs ­
anhaltung damit begründet 
hatte, daß in den inkri ­
minierten Artikeln eine 
"Ärztegruppe West- Berl in" 
zitiert sei, die als ex­
t r em I i n k s e i n zu s t u f e n s e i 
und terroristen- freundl i­
che Ziele verfolge, sodaß 
befürchtet werden müsse, 
daß das Vert rauen der Ge­
fangenen in die ärztliche 
Versorgung durch die 'An­
stalt untergraben werd·en 
solle inder Absicht, Miß­
trauen gegenüber der An­
stalt zu stiften und eine 
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staatsfeind I icheGesinnung 
unter den Gefangenen zu 
erzeugen, untersagte sie 
dem betreffenden Gefange­
nen auch die Kontaktauf ­
nahme mit der genannten 
Ärztegruppe und kam in i h­
rer von der Strafvol l­
streckungskammeraufer leg­
ten Ermessensentscheidung 
zu dem Schluß, die ange­
haltenen Ausgaben des 
''lichtbl ick" dem Gefange-

nen ni cht auszuhändigen, 
auch nicht nach Entfernung 
oder Unlesbarmachung der 
beanstandeten Artikel . 
Darauf beantragte der Ge­
fangene eineneue ger i cht-
1 i ehe Entscheidung, sowoh 1 
was die Aushändigung der 
vorenthaltenen "Licht­
bI i ck"- Ausgaben betraf a I s 
auch wegen der Untersagung 
des Schriftverkehrs mit 
dem "Ärztekreis West-Ber-
1 in". 1 n bei den Sachen hat 
der Gef angene Recht bekom­
men . Wegen der Bedeutung 
dieser Beschlüsse drucken 
wi r auch diese auszugswe i ­
se ab: 

Zum Aktenzeichen 
3 StVK 270/77 (10) 

Beschluß der 1 . Strafvoll ­
streckungskammer bei dem 
LG Regensburgmit dem Sitz 
in Straubing vom 5 . August 
1980; beschlossen : 

1. )Die Verfügung der JVA 
Straubing vom 28 . 3 . 1980, 
wonach dem Strafgefangenen 
E. H. die Ausgaben Nr. 7 
und 8 des Jahrgangs 1979 
der Gefangenenzeitung "Der 
Lichtblick" nicht ausge­
händigt werden, wird auf­
gehoben und die Anstalt 
verpflichtet , diesebeiden 
Ausgaben nach Entfernung 
folgender Artikel: Nr . 7: 
"Medizin im Knast", Sei t:e 

10 bis 15, und "Selbsttö­
tung eines Insassen der 
JVA Tegel ", Nr . 8 : "Kom­
mentar des Monats", Seite 
6 und 7, und "Medizin im 
Knast" , 2. Fortsetzung, 
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Seite 10 und 11, an den 
Gefangenen auszuhändigen . 

2 . )Die Staatskasse trägt 
die Kosten des Verfahrens 
und die notwendigen Ausla­
gen des Antragstellers . 

3 . )Der Gegenstandswer.t wird 
auf 50,- DM festgesetzt . 

Gründe : 

.. • Am 11.9.1979lehnte die 
Anstaltsleitung der JVA 
Straubing dieAushändigung 
der Ausgaben Nr . 7 und 8 
des Jahrgangs 1979 der Ge­
fa ngenenzei tung "Der Licht­
blick" an den Gefangenen 
E. H. ab . Uber den gegen 
diese Maßnahmegerichteten 
Antrag auf gericht:liche 
Entscheidung entschieddie 
Kammer mit rechtskräftigem 
Beschluß vom 24 . 1 . 1980 
Aktenzeichen 3 StVK 270/77 
(5) -wie oben ausgeführt . 

Daraufhin beantragte E. 
H. am 10.3 . 1980erneut die 
Aushändigung der beiden 
Zeitschriften . 11i t am 2 . 4. 
1980 mündlich eröffnetem 
Bescheid vom 28 . 3 . 1980 
lehnte der stell vertreten­
de Anstaltsleiter die Aus­
händigung ab, weil in der 
Zeitschrift "Der Licht­
blick" Nr . 7 die Artikel 
"Medizi n im Knast" (Seite 
10 bis 15) sowie "Selbst­
tötung eines Insassen der 
JVA Tegel " ( Seite 2 5 und 
26 ) und in der Nr . 8 die 
Artikel "Kommentardes /1o­
nats" (Seite6 und 7) sowie 
" l1edizin im Knast ", 2 . 
Fortsetzung, Seite 10 und 
11, das Ziel des Vollzuges 
und di e Ordnung der An­
stalt erheblich gefährden 
würden. zu der Frage, wa­
rum auch die nicht bean­
standeten Teile der beiden 
Zeitschriften demGefange­
nen vorenthalten wer den, 
ist darin aufgeführt : 

"Auch die Aushändigung 
der Zeitschriften unter 
Entfernung oder Unkennt­
lichmachunq der beanstan-



- -

deten Teile ko1runt nicht in 
Betracht . Ob eine einzelne 
Ausgabe einer Zeitschrift 
ganz oder nur Teile von 
ihr angehalten tverden, 
liegt im pflJchtgemäßen 
Ermessen der Anstalt. 

Hierbei dürfen auch 
Gründe der Praktikabili­
tät und Zweckmäßigkeit 
Berticksichtigung finden. 
Aus der Zeitschrift "Der 
Lichtblick" 
müßten die 
Artikel auf 

Nr . 7 , 1979, 
beanstandeten 
Seiten 10 ff 

und Seiten 25 und 26 her­
ausgeschnitten werden, wo­
durch nur noch ein Torso 
der Zeitschrift übrig 
bliebe. Zwangsläufig würde 
dem Gefangenen hierbei 
auch die Seite 9, also ein 
an sich unbedenklicher 
Teil der Zeitschrift, vor­
enthalten werden . Um dies 
zu vermeiden, könnte zwar 
dieses Blatt in der Zeit­
schrift belassen werden, 
jedoch müßte dann die Sei­
te 10 geschwärzt oder 
sonst in geeigneter Weise 
unkenntlich gemacht wer­
den, was aber zur Folge 
hat , daß die Maßnahmen 
niemals mehr auf ihre 
Rechtmäßigkeit I Rechts -
widrigkeit - z . B. bei ei­
nem Verfahren nach § 109 
ff StVollzG hin über­
prüft werden kann . Es kann 
der Anstalt auch nicht zu­
gemutet tverden, vor der 
Unkenntlichmachunq eines 
Artikels jefvei ls eine Foto­
kopie zu fertigen, um ge­
gebenenfalls in einem spä­
teren gerichtlichen Ver­
fahren ein Beweismittel in 
Händen zu haben . Der mit 
einem Zerschneiden der 
Zeitschrift oder einem 
Schwärzen von besr;immten 
Teilen verbundene Verwal­
tungsaufwand ist untragbar 
hoch und würde die Anstalt 
in der Erfüllung wichtige­
rer Aufgaben behindern . 

Außerdem ist nicht aus­
zuschließen, daß bei einer 
derartigen Verfahrensweise 
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mir; - wenngleich unberech­
tigten - Strafanzeigen we­
gen Sachbeschädigung zu 
rechnen hac, zu denen sie 
dannjeweils eine Stellung­
nahme abgeben muß . 

zudem ist es auch im 
Interesse des Gefangenen, 
wenn die Zeitschrift ins­
gesamt angehalten wird, 
weil er sie dann wenig­
stens nach der Entlassung 
oder dann, wenn die Anhal ­
tunq durch einegerichtli ­
che Entscheidung für 
rechtswidrig erklärt wer­
den sollte, als Lesestoff 
verwenden kann . 

Nach alledem ist es er­
messensfehlerfrei, daß die 
Anstalt die Zeitschrift in 
ihrer Gesamtbei t und nicht 
nur Teile von ihr dem Ge­
fangenen vorenthält . Das 
oben Ausgeführte gil ent­
sprechend für die Zeit­
schrift "Der Lichtblick" 
Nr. 8, 1979 . Auch bei ihr 
müßten mehrere Blätter 
(Seite 6 fundSei te 10 ff) 
herausgetrennt oder un­
kenntlich gemacht werden . " 

Mit am 9 . 4 . 1980 einge­
gangenem Schreiben vom 6 . 
4 . 1980 wendet sich E . H. 
gegen die ablehnende Ent ­
scheidung vom 28. 3 . 1980 
und begehrt deshalb mit­
tels gerichtlicher Ent­
scheidung nach § 109 St 
VollzG die Aushändigung 
der nicht be~nstandeten 

Teile der Ausgaben Nr . 7 
und 8 des Jahrqanqs 1979 
der Gefangenenzeitung "Der 
Lichtblick" . 

Der Vorstand der JVA 
Straubing wurde zu dem An­
traq auf gerichtliche Ent­
scheidung gehört. Zu sei ­
ner dem Antragsteller mit­
geteilten Äußerung vom 20. 
5 . 1980 hat dieser nochmals 
mit Schreiben vom 7. 6 . 1980 
eine Erklärung abgegeben . 
Die Akte der Strafvoll ­
streckungskammer ~es LG 
Regensburg in Stra~bing 

AZ : 3 StVK 270/77 (5) 
wurde beigezogen . 
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Die Strafvolls treckungs­
kammer hat die beiden vor­
enthal tenen Zei t s chriften 
in Augenschein genommen . 

I I. 

1 . Der Antrag auf gericht­
liche Entscheidung ist 
zulässig, insbesondere 
form- und fristgerecht 
erhoben, §§ 109 Abs . 1 
und 2, 11 2 Abs . 1 S t 
VollzG . 

2. Der Antrag ist in der 
Sache auch begründet . 

.. . Den zur Verbr eitung in 
Haftanstalten al s ungeeig­
net angesehenen Artikeln 
isr; die Ablehnuno der be­
stehendeP medizinischen 
Versorgunq in den Haft ­
anstalten gemeinsam . Die­
ser Auffassung entspre­
chend wird durch die ge­
häufte Wiedergabe tenden­
ziöser Gefangenenberichte 
aus dem Zusammenhang ge­
rissener publ.izistischer 
Äußerungen und eigener 
Kommentare ein einseitig 
neqati ,;~s B.i.ld gezeichnet , 
das die Vollzugs wirklich­
keit verzerrt darstellt 
und als Grundlage für e i ­
ne differenzierte Problem­
Analyse und kritisch un­
terscheidende Meinungs­
bildung weitgehend untaug­
lich ist. So wird verall ­
gemeinert den in den Ju ­
stizvollzugsans talten tä­
tigen Ärzten die fachl·i ­
che Befähigung und das Be­
rufsethos abgesprochen , 
die Arbeir;smethode der An­
staltsärzte besserwisse­
risch angezweifelt und die 
insti tutionelle, organisa­
tori s che und materielle 
Grundlage sowie Ausgestal­
tung der medizinischen 
Versorgung schechthin al s 
völlig unzurei chend ge­
schildert . Eine Wiedergabe 
der Formulierunqen und der 
Darstellungen im einzelnen 
verbietet sich , 
dernf alls der 

weil an­
Zweck der 

Vorenthaltung der bean-
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standeten Artikel nicht 
erreicht werden könnte. 

Die Überlassung derbe­
anstandeten Teile an den 
Antragsteller würde die 
Ordnung der Anstalt erheb­
lich gefährden, weil die 
Artikel wegen ihrer Ein­
seitigkeit undMaßlosigkei t 
der darin vorgetragenen 
Kritik an der ärztlichen 
Versorgung in Justizvoll­
zugsanstalten in hohem 
Maße geeignet sind, zum 
Schaden der Gesundheits­
fürsorge und damit auch 
der Ordnung der Anstalt 
Mißtrauen und Widerstand 
gegen die Anstaltsärzte 
bei Gefangenen zu schüren. 
Jedoch verkennt die Voll­
zugsbehörde, daß die Vor­
schrift des § 68 StVollzG 
die Ausübung des in ~rt. 5 
GG verbürgten Grundrechts 
regelt, sich aus allgemein 
zugänglichen Quellen unge­
hindert zu unterrichten, 
weshalb mit Rücksicht auf 
die Bedeutung des Grund­
rechts nur die unerläßli­
chen Einschränkungen vor­
genommen werden dürften. 

"Unerläßlich" sind nach 
der Rechtsprechung des 
Bundesverfassungsgerichts 
solche Maßnahmen, "ohne 
die der Strafvollzug als 
Institution zusammenbre­
chen würde, oder durch die 
der Zweck des Strafvoll­
zugs ernsthaft gefährdet 
würde. 

Die Prüfung, was in 
der jeweiligen Situation 
unerläßlich ist, darf sich 
nicht einfach darin er­
schöpfen, ob die Vorschrift 
als solche formal korrekt 
angewandt worden ist. Viel­
mehr gehört dazu auch die 
weitere Prüfung, ob nicht 
eine bislang nicht vorge­
sehene schonendere Maßnah­
me ausreicht, um die Funk­
tionsfähigkeit des Straf­
vollzugs sicherzustellen. 
(BVerfGE 41, 251) 

Ausdrücklich bestimmt 
deshalb auch § 81 Abs. 2 
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StVollzG, daß die Pflich­
ten und Beschränkungen, 
die dem Gefangenen zur Auf­
rechterhal tung. der Sicher­
heit oder Ordnung der An­
stalt auferlegt werden, so 
zu wählen sind, daß sie in 
einem angemessenen Ver­
hältnis zu ihrem Zwecke 
stehen und den Gefangenen 
nicht mehr und nicht län­
ger als notwendig beein­
trächtigen. 

Die Anstalt hat zwar 
rechtsfehlerfrei in den 
beiden Ausgaben der Gefan­
genenzeitung "Der Licht­
blick" jeweils zwei Arti­
kel beanstandet, aber ge­
gen den Verhältnismäßig­
keitsgrundsatz verstoßen, 
wenn sie die Aushändiqung 
der übrigen Teile der 
Zeitschrift ablehnt, ob­
wohl der Antragsteller ge­
rade die Aushändigung der 
nicht beanstandeten Teile 
der beiden Zeitschriften 
begehrt. Auch wenn man da­
von ausgeht, daß wegen de s 
Verwaltungsaufwandes in 
der Nr. 7 auch die nicht 
beanstandungswürdigen Sei­
ten 9 und 16 und i.n der 
Nr. 8 die Seiten 5, 8, 9 
und 12 entfernt werden, so 
können dem Antragsteller 
doch noch der weitaus über­
wiegende Teil der jeweils 
32 Seiten umfassenden Zeit­
schrift ausgehändigt wer­
den. 

Der mit der Entfernung 
der beanstandeten Artikel 
verbundene Ven1al tungsauf­
wand muß hingenommen wer­
den, weil die Grundrechte 
nicht nur nach Maßgabe 
dessen bestehen, was an 
Anstaltseinrichtungen üb­
licherweise vorhanden oder 
an Verwaltungsgebrauch 
"vorgegeb :n" ist. 

Der Staat hat nicht nur 
die Aufgabe, denStrafvoll ­
zug so auszustatten, wie 
es zur Realisierung des 
Vollzugsziels erforderlich 
ist, sondern auch die Auf­
gabe, die erforderlichen 
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Mittel für den Personal­
und Sachbedarf bereitzu­
stellen. 

Es bleibt der Vollzugs­
behörde überlassen, wie 
sie die beanstandeten Ar­
tikel "entfernt", sei es 
durch Schwärzung oder we­
gen des mit einem Schwär­
zen verbundenen hohen Ver­
waltungsaufwandes durch 
Herausschneiden . Daß bei 
einem Herausschneiden auch 
nicht inkriminierte Seiten 
betroffen werden, wie etwa 
bei der Nr . 7 die Seiten 9 
und 16, ist im vorliegen­
den Falle nicht problema­
tisch, weil der Antrag­
steller bereits in der An­
tragsschrift darauf hinqe­
wiesenhat, daß er mit ei ­
nem Herausschneiden der 
beanstandeten Artikel ein­
verstanden ist. 

Soweitdiegerichtliche 
Entscheidung zuguns ten des 
Antragstellers in bezug 
auf die Aushändigung der 
ihm von der Anstaltslei­
tung rechtswidrig vorent­
haltenen Zeitunqen. 

Auch in seinem AMtraq 
aufgerichtliche Entschei­
dunq weqen der Untersagung 
der Kontaktaufnahme zu der 
"Ärztegruppe West - Berl in" 
hat der Gefanqene E.H. von 
der Strafvollstreckungs­
kammer Recht bekommen . Aus 
Platzgründen ist es uns 
leider nicht möql ich, den 
Wortlaut dieses Beschlus ­
ses auch nur auszugsweise 
noch in der vorl ieqenden 
Ausgabe des "Lichtblick'' 
m i t abzudrucken. Auch ha 1-
ten wir eine zu starke Kür­
zung ·dieses höchst inter­
essanten Besch 1 usses nicht 
für gerechtfertigt, son­
dern werden auf dieses 
weitere Ruhmesblatt will­
kürlicher Vollzugsmaßnah­
men in der JVA Straubing 
in unserem nächsten Heft 
gebührend zurückkommen. 

-elbe-
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BERICHT - MEINUNG 

Zu den Wirkungen des Strafvollzugs 
auf die «Resozialisierung» der Insassen 

E I N B E R I C H T Ü B E R E R G E B N I S S E 
E I N E R E M P I R I S C H E N U N T E R S U C H U N G 

VON KARL - DI ETER OPP 

5 . Einige Konsequenzen für 
die Veränderung des Straf­
vollzugs 

~"eon auch im Rahmen un­
serer Untersuchung einige 
Probleme ungelöst sind, 
so halten wir es doch für 
legitim, unsere Untersu­
chungsergebnisse zur Be­
urteilung praktischer Maß­
nahmen im Vollzug heran­
zuziehen. Dies erscheint 
deshalb sinnvoll, weil die 
Vielzahl der Alltagstheo­
rien, auf deren Grundlage 
der Vollzug gestaltet 
\-li rd, sicherlichmit grös­
seren Problemen belastet 
ist als die Ergebnisse 
der vorliegenden Projekts. 
(Hier sei lediglich auf 
die " unkontrollierten " 
m~thodischen Vorgehens­
weisen bei der "Überprü­
fung" von Alltagstheorien 
erinnert.) 

Eine erste Maßnahme, 
die sich empfiehlt, ,.,äre 
eine Intensivierung der 
Außenkontakte. Es zeigt 
sich . daa die Konformitä­
ten der Normen einer Per­
son u .a. um so höher ist. 
je häufiger und länger 
man mit konformen Perso­
nen Kontakt hat und je zu­
verlässiger, kom~etenter 
und sympa'thischer diese 
Personen sind. Gemäß un­
serer Daten sind nun die 
Personen "draußen" rela­
tiv konform . und s~e wer­
den von den Gefangenen 

auch als relativ sympa­
thisch, zuverlässig und 
kompetent eingestuft, wo­
hingegen die Kontakte mit 
diesen Personen - im Ver­
gleich etwa zu den Kontak­
ten mit den Mithäftlingen 
- geringer sind. 

Maßnahmen zur Intensi­
vierung der Außenkontakte 
könnten in großzügigeren 
Besuchs- und Urlaubsrege­
lungen und in einer Aus­
weitung des Freigänger­
status bestehen. Auf lan­
ge Sicht erscheint auch 
der Bau kleinerer Haftan­
stalten sinnvoll, da die­
se relativ nahe am Wohn­
ort der Gefangenen liegen 
könnten, so daß für Kon­
takte mit Freunden etc. 
bessere Möglichkeiten be­
stünden. 

Vermutlich wird durch 
derartige Maßnahmen auch 
der Kontakt zu Hithäftlin­
gen, der gemäß unserer 
Untersuchung nicht allzu 
11 günstige 11 Auswirkungen 
hat, vermindert. 

Die Kontakte eines Ge­
fangenen mit den Auf­
sichts- und Werkbeamten 
sind relativ häufig. Da­
rüber hinaus werden diese 
P~rsonengruppen als rela­
tiv konform angesehen. 
Relevante Variablen wie 
Sym~athi2 sind jedoch bei 
den Aufsichtsbeamten weni­
ger stark ausgeprägt als 
bei den Werkbeamten . Ver -
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mutlieh dürften diese Va­
riablen höhere Werte er­
reichen, wenn den Auf­
sichtsbeamten Aufgaben 
übertragen werden, die 
über eine rein verwalten­
de Tätigkeit hinausgehen. 
So könnten im Rahmen ihrer 
Ausbildung fr~izeitpäda­
gogische Kurse eingerich­
tet \-lerden, die die Auf­
sichtsbeamten in die Lage 
versetzen, verschiedene 
Freizeit- oder auch Sport­
gruppen leiten zu können. 
Dies könnte dazu beitra­
gen, daß die Aufsichtsbe­
amten eine stärkere reso­
zialisierende Wirkung ha­
ben, als dies gegenwärtig 
gemäß unserer Daten der 
Fall ist . 

Die Möglichkeiten des 
Gefangenen beeinflussen, 
wie gesagt, sowohl seine 
Normen als auch direkt das 
Auftreten abweichender 
bzw. konformen Verhaltens. 
Es dürfte nun eine plau­
sible Hyvothese sein . daß 
die Ausbildung bzw. Fort­
bildung eines Gefangenen 
auch die l~ahrnehmung sei­
ner legitimen Möglichkei­
ten erhöht. Geht man von 
dieser Hypothese und der 
Relevanz der }ffiglichkei­
ten für die Normen und 
die Rückfälligkeit aus, 
bestätigt sich eine auch 
von Praktikern immer wie­
der geforderte Maßnahme 
als Beitrag zur Resozia-
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lisierung, nämlich e1ne 
Intensivierung der Aus­
und Fortbildung der Ge­
fangenen. 

Wir sagten bereit: s, daß 
der Vollzug lediglich ei­
nen Bei trag zu der Konfor­
mität des Gefangenen nach 
seiner Entlassung leisten 
kann . Es wäre z.B. denk­
bar, daß eine Anstalt die 
konformen Normen und Nög­
lichkeiten eines Gefange­
nen erhöht, daß jedoch 
etwa aufgrund von Stigma­
tisierungsprozessen nach 
der Entlassung lediglich 
ab\veichende Möglichkeiten 
vorliegen bzw. daß diese 
erheb] ich Uben•iegen, so 
daß RUckfälligkeit auf­
tritt. Diese Überlegung 
zeigt erneue, wie wichtig 
die Betreuung entlassener 
Strafgefangener ist. Man 
kann es nur als erstaun­
lich bezeichnen, daß zwar 
jahrelang die Reform des 
Vollzugs mit dem Ergebnis 
eines neuen Vollzugsgeset­
zes diskutiert \YUrde, daß 
aber eine entsprechende 
Reform bzw. Diskussion 
der Entlassenenbetreuung 
ausblieb. 

Es zeigte sich, daß die 
Haftdauer einen relativ 
geringen oder überhaupt 
keinen Einfluß auf die 
Konformität hat oder daß 
sie sogat abweichendes 
Verhalten fördert. Dieses 
Ergebnis und auch unsere 
Uberlegungen Uber den Ein­
fluß der ~ithäftlinge 
zeigt erneut , daß re lativ 
lange Haftstrafen kaum 
einen Einfluß auf die Re­
sozialisierung oder sogar 
einen negativen Einfluß 
haben. Will man das Reso­
zialisierungsziel (im Sin­
ne eines möglichst hohen 
Beitrags einer Anstalt zu 
gesetzkonformen Verhalten 
des Entlassenen) errei­
chen, bleibt zweierlei: 
die Einrichtung von the­
rapieorientier ten Anstal-
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t:en wie Berlin und ein 
\veiterer Abbau von Frei­
heitsstrafen . Statt Frei­
heitsstrafen könnten ~faß­
nahmen \.Jie zeit1•eiser Auf­
enthalt in von Sozialar ­
beitern geleitete thera­
peutischen Wohngruppen, 
zusätzliche Arbeit nach 
Feierabend (z.B. in Kran­
kenhäusern , Altersheimen 
u.ä.) eingeführt werden, 
wie es etwa die Autoren 
e1nes Alternativent"~rfs 
zum Strafgesetz vorschlu­
gen . 

Gemäß unserer Daten 
sind Haftdeprivationen 
eine relativ unwirksame 
Maßnahme zurResozial isie­
rung. Da das Sühne- bzw . 
Vergeltungsziel gemäß dem 
neuen Strafgesetz kein 
Vollzugsziel mehr ist, ist 
dies einweiteres Argument 
zum Abbau von Deprivatio­
nen . Will man speziell 
solche Deprivationen ab­
bauen, die eine resozia­
lisierungsfeindliche Wir­
kung haben, dann empfiehlt 
es sich, dem Gefangenen 
solche Arbeit anzubieten, 
die er relativ gern aus­
fUhrt (da sich, wie ge­
sagt , die Zufriedenheit 
mit der Art der Arbeit 
auf die Bewertung der Ar­
beit relativ posiliv aus­
wirkt). 

Stellt man die Frage, 
welcher Anstaltstyp hin­
sichtlich der Resoziali ­
sierung am erfolgreich­
sten ist, so bestätigen 
unsere Daten die Hypothe­
se , daß dies behandlungs­
orientierte Anstalten 
sind . 

Eine Reihe der hier 
diskutierten Maßnahmen 
wird auf Wiederstand sto­
ßen , da bei ihrer Resozi­
alisierung so könnte 
behauptet werden der 
Schutz der Öffentlichkeit 
vernachlässigt wird. Dies 
dürfte vor allem gegen 
Maßnahmen, die zur Inten­
sivierung, oder auch ge-
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gen den Abbau von Haft­
strafen eingewendet wer­
den. Hierzu ist zu sagen, 
daß die genannten ~laßnah­
men gerade resozialisie­
rende Wirkungen haben, so 
daß der Schutz der Öffent­
lichkeit im höchstem Maße 
reali siert wird . Dieser 
ist lediglich dann nicht 
gegeben, wenn der Gefan­
gene ·nach der VerbUaung 
der Haft im bloßen "Ver­
wahrungsvo 11 zug" \,rieder 
rUckfällig \,•ird, \vas - \vie 
gesagt - durch die> genann­
ten Naßnahmen verhindert 
werden soll. 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Karl-Dieter Op~ 
Universität Hamburg 
Seminar für Sozialwissen­
schaften 
Sedans t raße 1 9 
2000 Hamburg 13 

ENDE 

§ 57 SrGB 
AUSSETZUNG DES SRAF-
RESTES 

Es ist t.r.zulässig und 
rechtswidrig , einem Verur­
teilten die Strafausset­
zung zur Bewährung mit der 
Begründung zu verHeigern, 
daß im Hinblick auf die 
Vorstrafen und das Vorle ­
ben im ..lllgemeinen die Ge­
viähr für künf-ciges :·lohl­
verhalter ~ichT gegeoe~ 
ist. Ist ...tnter Berücksicn­
tigung der unter § 57 auf­
geführten Umstände eine 
Er'probung des Verur-reilten 
nicht gegeben und nicht zu 
verantvrorten, so muß die 
S-crafaussetzung dennoch 
ge1-1ähr-c Herden, auch :.1enn 
dem Ger ich<: der Er::'olg als 
nicht wahrscheinlict er­
scheint . 

Bundesricht>::r 
BGH KarlsruhE: 

SCHÜLE~ 
1 I tK I 2 



DIE VORLETZTE SEITE 

VITUS B. DRÖSCHER 
"EIN KROKODIL ZUM 
FRÜHSTÜCK" 

VERBLÜFFENDE GE ­
SCHICHTEN VOM VERHAL­
TEN DER TIERE 
ECON VERLAG 
DÜSSELDORF 

In seinem Bestseller 
tJBERLEBENSFORMEL schildert 
der bekannte Publizist auf 
dem Gebiet der Verhaltens­
forschung und Sinnesphy­
siologie vorwiegend, wie 
Tiere die Umweltgefahren 
meistern. 

In seinem neuen Buch, 
in dem er 75 seiner reiz­
vollsten, dabei verblüf­
fenden Geschichten präsen­
tiert, zeigt er in zehn 
Abschnitten Erlebnisse des 
unterschiedlichsten Ver­
hai tens von Tieren. Er 
macht uns mit Spaßvögeln, 
Schelmen und Komikern un­
ter den Tieren genauso be­
kannt wie mit Helfern, 
Freunden und Lebensret­
tern. Er schildert selt­
same Eheverhältnisse und 
beantwortet die Frage: 
"Sind Tiere bessere Müt­
ter?" 

In kurzen, prägnanten 
Erzählungen und Erlebnis­
berichten vermittelt das 
Buch wertvolle und er­
staunliche Erkenntnisse 
der modernen Verhaltens­
forschung. 

Ein Buch prall von Wis­
sen und Erkenntnissen und 
trotzdem fesselnd -und un­
terhaltsam. -jol-

BENJAMIN RüCHEFORT 
FANFAN DER HUSAR 
SCHERZ VERLAG 
MÜNCHEN BERN 

Prall voller Leben, vol­
ler Spaß, volkstümlicher 
Komik und erotischem Char­
me ist dieser turbulente 
Schelmen und Abenteuerro­
man. 

Sein Held, Sohn des 
Herzogs von Orleans, könn­
te ein Bruder der "Ange­
lique" und ein Vetter der 
"Drei Nusketiere" sein. 

Fanfan spricht die Spra­
che des Hofes genauso wie 
die der Gosse, spielt die 
Spiele der Liebe und die 
der Spione und entrinnt 
den haarstreubensten Si­
tuationen immer nur um De­
genlänge ... 

Der große Gerard Philip 
hat mit seinem unverges­
senen Film den charmanten 
Draufgänger Fanfan un­
sterblich gemacht. -jol -

ERICH SEGAL 
MANN,· FRAU UND KIND 
PIPER VERLAG 
MÜNCHEN 

"l1ann, Frau und Kind" 
ist Brich Segals dritter 
Roman und viele glauben 
auch sein schönster. 

Der Autor vielen be­
kannt durch sein um die 
fvel t gegangenes rlerk "Love 
Story" erntet hier • ganz 
sicher, nicht unberech­
tigt Vorschußlorbeeren. 
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Zum Buch selbst: 
Bob und Sheila Beckwi th 

führen die glücklichste 
Ehe die man sich vorstel ­
len kann. Es ist Sommer, 
und zusammen mit ihren 
Töchtern Jessica und Paula 
freuen sie sich auf die 
großen Ferien 
Haus am Meer. 

in ihrem 
Da meldet 

sich eine Stimme aus Pauls 
Vergangenbei t, die längst 
Vergessenes wieder auf­
rührt. -jol-

LARRY COLLI NS 
DOMINIQUE LAPIERRE 
"DER FÜNFTE REITER" 
C.BERTELSMANN VERLAG 
MÜNCHEN 

Der fünfte Reiter ist 
der erste Roman des welt­
berühmten Autorengespanns 
Collins/Lapierre. 

Der nun neu aufliegen­
de Roman hat sich in we­
nigen vlochen, nach Er­
scheinen einen Platz auf 
der Bestsellerliste er­
worben . 

Ein Polit- Thriller von 
hohem Niveau, von gerade­
zu furchterregender Rea­
litätstreue, äußerster 
Spannung und Dramatik. 

Der Roman beinhaltet 
zum Thema: Der Präsident 
der USA erhält vomStaats­
chef eines arabischen Lan­
des die Botschaft: "Ich 
gebe Ihnen 36 Stunden Zeit, 
die Israelis zur Aufgabe 
der besetzten arabischen 
Gebiete zu zwingen. Ver­
streicht diese Prise, ex­
plodiert in New York die 
Wasserstoffbombe, die ich 
dort habe verstecken las­
sen". 

Der Leser erlebt mit, 
was in solch einer Krisen­
situation ausgelöst wird 
und zugleich wie hilflos 
Supermächte in solch ei ­
nem Fall ausgeliefert 
sind. -jol-
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u REISS DICH HOCH u 

vo11 Rene - Hemu.g 

WENN SICH SONNE ÜBER GROSSTADTDÄCHER HEBT 
FÄLLT DER NACHTMIEF AUF DIE BAHN 

UND DER HUNDERTTAUSEND-MENSCHEN-KESSEL LEBT 
WIE EIN METROPOL VULKAN 

IN DER EISERNEN BETONARCHITEKTUR 
SPIELEN KINDER EINEN TRAUM 
UND ES ZIEHT SIE ZU DER GROSSEN BAHNHOFSUHR 
NEHMEN FRUCHT VOM MÄRCHENBAUM 

REISS DICH HOCH, ALTER 
REISS DICH LOS, ALTER 
NIMM DEN KOMPASS, SCHLAG DICH FREI 

WENN AUF GROSSTADTDÄCHERN ABENDSONNE FÄLLT 
STRAHLT NEONLICHT SCHROFF 
UND IM SUPERSOUND DER DISCOfiEBERWELT 
EXPLODIERT DER WAHNSINNSSTOFF 

IRGENDWANN EINMAL IST MITTERNACHTAKTION 
VON DER SONNE KEINE SPUR 
UND DIE GROSSTADTK INDER-HALLUZINATION 
ENDET AN DER BAHNHOFSUHR 

REISS DICH HOCH, ALTER 
REISS DICH LOS, ALTER 
NIMM DEN KOMPASS, SCHLAG DICH FREI 

I I .ABER REISS DICH NICHT UM 
DA KÜMMERN SICH SCHON ANDERE DRUM 
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